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QBcmöerlieö,

©ie ©ferne oerblaffen,
©ie aimfel fingt im ßag,
3n ©raunt nerfunhene ©affen
©ct)Quf bfüfenjunger Sag.
33e|d)tr>ingfe ÎBolhen gefjen

©urcf) klare fïïtorgenluff,
itnb ©Seifen ftnb unb 3lät)en

(Erfüllt non ©taienbuff.

©a locht es, 311 roalten,

60 roeit ber Gimmel blaut,
©urcf) t)ot)e ©3aföesf)affen
Unb gturen fonnefraut.
©er ©ßinfer ift nergeffen,

©ergangen jebes 2eib —
D Subet unermeffen,
O gofbne ©ßanbergeit!

$ einriß 5ïtia<ïer, .ßüriä).

©er £>c

Stobelle bot

£m bem anfetmlidfen SEarttflecfen Soib=

ming, ber in einem Breiten ©ebixgStat ber £)ft=
alfoen liegt, ftanb unter ber getoötbteu ©orfaffrt
eineê alten, Behäbigen fBürgertjaufeS ein Seiler»
tab, ©in Sunge, ber auf. einem Scheutet ba=

neben faff, breite gleichmäßig unb Betjutfam,
tote eS it)iu Beigebracht Inorben, bie SSurBel.

©ie (Schnüre, bie an bem Stabe Befeftigt toa=

reu, liefen bie ©orfat)tt entlang über bie ÜSöde

ober Siefen buret) einen geftreefteu tpofraunt,
bann buret) eine gtoeite ©otfatjrt unter einem
Hintergebäube Ijiubttrct) unb abermals über
einen länglichen Hof — faft Xjntte man glauben
tonnen, fie feilten überhaupt ïeitt ©nbe mel)r
nehmen. Slbet tuie afteS ifsrbifcfje nahmen bodj
fctjtiefflid) aud) fie ein ©nbe unb gtoat bei einem
gtoeiten Stabe, baS au ber äußerften ©tenge beS

Hinterhofes tnagfi bor bem niebrigen Satten»
Baun aufgeftettt toar, ber baS buntbtühenbe unb
mit fcfjönen farbigen ©taSfugetn gefchmücfte
©himen« unb Stußgärttein befriebete.

©er Stbftanb ber beiben Siäber Pottcinanbet
»?(m fjäuSlidEien §erfa". ^atjegang XXVI, §eft 9.

©mil ©rit.

maß fedfgig Mafter ober barüber; aber ber Sen
terineifter ©homaS ©ribufer toar mit feinem
fdfmeetoeißen Slifotobart noch ein riiftiger
SKann, ber feine SJiubigïeit ïannte. 58bn je
baran getoôtjnt, in feinem ©etoerbe felbft tiid)=
tig gugugteifert, toar er bei günftigem Sßetter
fd)ier bon früh Bis fßät auf ben Seinen, gtoi»

fd)en SSorbet» unb Hinterrab fo bel)arrlid) auf»
unb nieberfdjreitenb, baff er am geierabenb
manchmal mehrere SJieiten SBegeS gitrüdgelegt
haben mod)te, hätte man alle ©eitftreefen anein»
anberftücfeln tooïïen. ©abei tonnte er nidjt
einmal, toie eS fonft unter SJienfdjett üffidj,
gtoifdjen beiben 0t)xen feiner Stufe nad)get)n,
foubern mußte fid) bie gange Qeit in entgegen»
gefeilter Stichtung bortoäxtS, ba§ heißt, eigent=
lieh tüdtoärtS betoegen, tote e§ eben ©ebraud)
ift bei .trebfen unb Seitern. @S machte i'fjm
aber SSergnügen, er tat eS gemächlich mit Um»
ficht unb 23efinnM)ïeit uttb lief] fid) Qeit babei.

„®enn ber Seiter," pflegte er gtt fd)ergeit,
„toirb itmfo eher fertig, je metjr er feine .Sadie

Wanderlied.
Die Sterne verblassen,

Die Amsel singt im Kag,

In Traum versunkene Gassen

Schaut blütenjunger Tag.
Beschwingte Wolken gehen

Durch klare Morgenluft,
Und Weiten sind und Nähen

Erfüllt von Maienduft.

Da lockt es, zu wallen,
So weit der Äimmel blaut,
Durch hohe Waldeshallen
Und Fluren sonnetraut.
Der Winter ist vergessen,

Vergangen jedes Leid —
O Jubel unermessen,

O goldne Wanderzeit!
Heinrich Anacker, Zürich.

Der Kc
Novelle vor

In dem ansehnlichen Marktflecken Loib-
ming, der in einem breiten Gebirgstal der Ost-
alpen liegt, stand unter der gewölbten Torfahrt
eines alten, behäbigen Bürgerhauses ein Seiler-
rad. Ein Junge, der ans, einem Schemel da-
neben saß, drehte gleichmäßig und behutsam,
wie es ihm beigebracht worden, die Kurbel.

Die Schnüre, die an dem Rade befestigt wa-
reu, liefen die Torfahrt entlang über die Böcke
oder Rechen durch einen gestreckten Hofraum,
dann durch eine zweite Torfahrt unter einem
Hintergebäude hindurch und abermals über
einen länglichen Hof — fast hätte man glauben
können, sie sollten überhaupt kein Ende mehr
nehmen. Aber wie alles Irdische nahmen doch

schließlich auch sie ein Ende und zwar bei einem
zweiten Rade, das an der äußersten Grenze des

Hinterhofes knapp vor dem niedrigen Latten-
zaun aufgestellt war, der das buntblühende und
mit schönen farbigen Glaskugeln geschmückte
Blumen- und Nutzgärtlein befriedete.

Der Abstand der beiden Räder voneinander
«Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVI, Heft S.

Emil Ertl.

maß sechzig Klafter oder darüber', aber der Sei-
lermeister Thomas Tribuser war mit seinem
schneeweißen Nikolobart noch ein rüstiger
Mann, der keine Müdigkeit kannte. Von se

daran gewöhnt, in seinem Gewerbe selbst tüch-

iig zuzugreifen, war er bei günstigem Wetter
schier von früh bis spät auf den Beinen, zwi-
scheu Vorder- und Hinterrad so beharrlich auf-
und niederschreitend, daß er am Feierabend
manchmal mehrere Meilen Weges zurückgelegt
haben mochte, hätte man alle Teilstrecken anein-
anderstückeln wollein Dabei konnte er nicht
einmal, wie es sonst unter Menschen üblich,
zwischen beiden Ohren seiner Nase nachgehn,
sondern mußte sich die ganze Zeit in entgegen-
gesetzter Richtung vorwärts, das heißt, eigent-
lich rückwärts bewegen, wie es eben Gebrauch
ist bei Krebsen und Seilern. Es machte ihm
aber Vergnügen, er tat es gemächlich mit Um-
ficht und Besinnlichkeit und ließ sich Zeit dabei.

„Denn der Seiler," Pflegte er zu scherzen,

„wird umso eher fertig, je mehr er seine Sache
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in bie Sänge gieï)t." Unb mettn er gelegentlidj
einmal nadj beS ©ageS Slrbeit mit ein paar
anbeten IpanbmetïSmeiftetn Beim ©d)oppen
fafj unb jebet fein ©eloerbe tobte, bann faut
e§ mopl bor, baff Keiftet ©ribttfet, nadjbem er
fiep mit einem fräftigen ©cplud geftärft, bepag=

ließ fdjmungelnb fagte: „©er ©eiler ift fcpließ=

lidj bon allen bod) am beften baran, benn er ift
ber eingige, ber oormärtS ïommt, and) inenn er

gurüdgept."
SPie gemößnlicp, fo befanb benn aud) an bent

lertpengmitfcpernben grüßfommerKacpmittag,
mit bem biefe ©efc£)ic£)te anhebt, ber inacfere

©eilermeifter fid) auf feiner tüdläufigen SÖam

berfcpaft, inbeut er fleine Söüfcßelcpen gafettt
auS bent Ipanffträpn rupfte, ben er um ben Seib
getrmnben trug, unb fie fotgfam in ben länger
unb länger toad)fenben gaben pineingmirnte.
•Kit „tpeba!" unb „fpollap" gu bem SBuben am
SSorberrab pinüber, je nacfjbem biefer batb be=

penber, halb miebet läffiger orgeln fottte, ging'S
öergnüglicp ïrebfenb ben erften langgeftredten
Ipof entlang, bann ©cpritt für ©cpritt unter ber

©orfaprt beS .jpinterpaufeS pinbtttdj unb fdjließ»
lief) moplgemut in ben gmeiten $of pinein, mo=

bei bie bledjparte Sinfe unabläffig neue gafetn
gupfte unb anbrepte, mäprenb bie fräftig gu=

faffenbe Siedjte, bie mit bent ©pinnlappen be=

meprt mar, bie fertig gefponnene, aber notp
ruppige ©tpnur forgfältig auSglicp unb glatt
polierte.

gn feinem ©ifer merfte ©pomaS ©tibufer
niept, baff er fepott fnapp am ^interrab ftanb
unb, mettn er noep einen auSgteifenbeu .©cpritt
naep rüdmättS tat, an» ©arten=@atter ftoßen
mußte, ©a fagte unbetfepenS eine ©timme in
feinem Dtüden: ,,©tod an, .fjetr Keiftet!" Xtnb
aid er fid) jap peruutbrepte, ftanb ba etlna» mie
ein Kenfcp im Srautgärtlein unb lugte über
Sßplp£ unb Qattn gu ipnt perüber in ben fpof,
©ettaitet befepen loat'S im ©tunbe nietleicpt
nicfjtë anbereS als eilt gelbgrauer, loa» fo um
ermattet über bem ©arten=©atier aitfgetaucpt
mar, aber bie Kontur, bie et trug,.mar fo Oer=

fdjliffen unb betfärbt unb ping ipnt fo fdjlottrig
um ben ausgemergelten Seib, baß er im gangen
faft eßer einer SBogelfcßeitcpe glidj als einem
Kenfcpert. ©arum mufterte Keiftet ©ribufet
bie nicptS meniger als Vertrauen einflößertbe
©eftalt mit einigermaßen mißtrauifepen SÖIicfett.

Unter fo ftreng prüfenber Setradjtung ein
loenig in Sßerlegenpeit geratett, grüßte ber ©ol=

bat ober Snbalibe, ober maS er fonft fein
moepte, eprerbietig mit feiner arg mitgenonm

titetien gefbmüpe, aber niept militärifcp burcp

Slnlegen ber Ipanb an ben ©epirm, ben bie

Küpe übrigens gar niept meßt befaß, fotibern
nad) SXrt ber Qibiliften burcp ©ntblößen beS

«paupteS: „3d) jag' palt grüß ©oft unb gelobt

fei gefuS ©prift!" Xinb mit eitter äkmegung,
als ob er fiep gleitp miebet trollen loollte, fepte

er fdjüdjtern unb ioie entfepulbigenb pittgu:
,,Köd)t' aber nitpt ungelegen fomuten, £>ett

Keiftet, unb beileibe niept bei ber Slrbeit

ftören!"
„SBirb fo fcplimtrt nid)t fein", antmortete

ber Keiftet, burtp bie untermürfige Slrt beS

gremben mit beffen äußerer ©tjcßeinuitg be=

reitS palb unb palb auSgeföpnt. Unb inbem

er bent 58uben ant SSotbettab ein Qeidjen gab,

baß er mit ©repett innepalten folle, unb ben

©pinnlappen int ©djurgfetl berforgte, loenbete

er fiep leutfelig bem bebauernSmert auSfepenben

Kenfcpen gu: „SIucp fo ein armer fpeitnïeptet,
loie? Sßiel ©cpliutmeS bureßgemaept ba btaußen,?
Sßoper ïommt er benn, mettn man fragen
barf?"

„SluS ber ®riegSgefangenfcßctft," antmortete
ber fpeimïeptet, notp immer bie Küpe itt ber

)paitb. „3n SlifolSf=UffittiSfi bin icp eingenäpt
geloefen unb bann in bie rote SCrntee geftedt
motbert. ©cpließlitß, mie icp gu gar nicptS ntepr
gu btaitdjett mar, ba paben fie rnitß palt bod)

efepappieren laffen »"

„SluS ber SriegSgefangenfdjaft, pm, pm -

Unb bann notp in bie rote Slrmee geftedt?
23erflijt ttod) einmal!... ©onaep pat ber ®tieg
für ©ltd) nod) ein paar gapre länger gebauert
als für bie anbern?"

„3ft oielen fo gegangen, baß fie niept fräßet
peintfittben ïonnten."

Kitleibig griff ber Keifter in bie Bojern
tafepe unb pielt ipnt eine ©abe pin: ,,©a pabt
3pt etmaS auf bie Sßanbetfcpaft, gefegn'eS
©ott!" SUS er aber merfte, baß ber anbete mie

erfeproden gögerte, geriet er in Unmut unb Oet=

fttepte eS ftatt mit beut ©egen ©otteS jept mit
beut gltttpeit: ,,©o nepnt' er'S bod) in brei ©eu-
felS Stauten, er g'iticpter gammetlappen!" pol=

terte er gutmütigrnnmirfd) perauS „gft gut
genteint! Ober miff er fid) ben SuritS leiften,
aud) notp ftolg gu fein?"

„SSerübelt ntir'S niept," antmortete ber

^eiutfeprer, feine Küpe miebet aufS leicpt et=
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in die Länge zieht." Und wenn er gelegentlich
einmal nach des Tages Arbeit mit ein paar
anderen Handwerksmeistern beim Schoppen
saß und jeder sein Gewerbe lobte, dann kam
es Wohl vor, daß Meister Tribuser, nachdem er
sich mit einem kräftigen Schluck gestärkt, behag-
lich schmunzelnd sagte: „Der Seiler ist schließ-
lich van allen doch am besten daran, denn er ist
der einzige, der vorwärts kommt, auch wenn er
zurückgeht."

Wie gewohnlich, so befand denn auch an dem

lerchenzwitschernden Frühsommer-Nachmittag,
mit dem diese Geschichte anhebt, der wackere

Seilermeister sich auf seiner rückläufigen Wan-
derschaft, indem er kleine Büschelchen Fasern
aus dem Hanfsträhn rupfte, den er um den Leib
gewunden trug, und sie sorgsam in den länger
und länger wachsenden Faden hineinzwirnte.
Mit „Heda!" und „Hollah" zu dem Buben am
Vorderrad hinüber, je nachdem dieser bald be-

hender, bald wieder lässiger orgeln sollte, ging's
vergnüglich krebsend den ersten langgestreckten
Hof entlang, dann Schritt für Schritt unter der

Torfahrt des Hinterhauses hindurch und schließ-
lich wohlgemut in den zweiten Hof hinein, wo-
bei die blechharte Linke unablässig neue Fasern
zupfte und andrehte, während die kräftig zu-
fassende Rechte, die mit dem Spinnlappen be-

wehrt war, die fertig gesponnene, aber noch

ruppige Schnur sorgfältig ausglich und glatt
polierte.

In seinem Eifer merkte Thomas Tribuser
nicht, daß er schon knapp am Hinterrad stand
und, wenn er noch einen ausgreifenden Schritt
nach rückwärts tat, ans Garten-Gatter stoßen

mußte. Da sagte unversehens eine Stimme in
seinem Rücken: „Stock an, Herr Meister!" Und
als er sich jäh herumdrehte, stand da etwas wie
ein Mensch im Krautgärtlein und lugte über
Phlox und Zaun zu ihm herüber in den Hof.
Genauer besehen war's im Grunde vielleicht
nichts anderes als ein Feldgrauer, was so un-
erwartet über dem Garten-Gatter aufgetaucht
war, aber die Montur, die er trug,.war so ver-
schlissen und verfärbt und hing ihm so schlottrig
um den ausgemergelten Leib, daß er im ganzen
fast eher einer Vogelscheuche glich als einem
Menschen. Darum musterte Meister Tribuser
die nichts weniger als Vertrauen einflößende
Gestalt mit einigermaßen mißtrauischen Blicken.

Unter so streng prüfender Betrachtung ein
wenig in Verlegenheit geraten, grüßte der Sol-

dat oder Invalide, oder was er sonst sein

mochte, ehrerbietig mit seiner arg mitgenom-
menen Feldmütze, aber nicht militärisch durch

Anlegen der Hand an den Schirm, den die

Mütze übrigens gar nicht mehr besaß, sondern
nach Art der Zivilisten durch Entblößen des

Hauptes: „Ich sag' halt grüß Gott und gelobt

sei Jesus Christ!" Und mit einer Bewegung,
als ob er sich gleich wieder trollen wollte, setzte

er schüchtern und wie entschuldigend hinzu:
„Möcht' aber nicht ungelegen kommen, Herr
Meister, und beileibe nicht bei der Arbeit
stören!"

„Wird so schlimm nicht sein", antwortete
der Meister, durch die unterwürfige Art des

Fremden mit dessen äußerer Erscheinung be-

reits Halb und halb ausgesöhnt. Und indem

er dem Buben am Vorderrad ein Zeichen gab,

daß er mit Drehen innehalten solle, und den

Spinnlappen im Schurzfell versorgte, wendete

er sich leutselig dem bedauernswert aussehenden
Menschen zu: „Auch so ein armer Heimkehrer,
wie? Viel Schlimmes durchgemacht da draußen.?

Woher kommt er denn, wenn man fragen
darf?"

„Aus der Kriegsgefangenschaft," antwortete
der Heimkehrer, noch immer die Mütze in der

Hand. „In Nikolsk-Ussuriski bin ich eingenäht
gewesen und dann in die rote Armee gesteckt

worden. Schließlich, wie ich zu gar nichts mehr

zu brauchen war, da haben sie mich halt doch

eschappieren lassen ..."
„Aus der Kriegsgefangenschaft, hm, hin

Und dann noch in die rote Armee gesteckt?

Verflixt noch einmal! Sonach hat der Krieg
für Euch noch ein paar Jahre länger gedauert
als für die andern?"

„Ist vielen so gegangen, daß sie nicht früher
heimfinden konnten."

Mitleidig griff der Meister in die Hosen-
lasche und hielt ihm eine Gabe hin: „Da habt
Ihr etwas auf die Wanderschaft, gesegn'es

Gott!" Als er aber merkte, daß der andere wie
erschrocken zögerte, geriet er in Unmut und ver-
suchte es statt mit dem Segen Gottes jetzt mit
dem Fluchen: „So nehm' er's doch in drei Teu-
sels Namen, er z'nichter Jammerlappen!" pol-
terte er gutmütig-unwirsch heraus „Ist gut
gemeint! Oder will er sich den Luxus leisten,
auch noch stolz zu sein?"

„Verübelt mir's nicht," antwortete der

Heimkehrer, seine Mütze wieder aufs leicht er-
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graute Haar ftülpenb; „aber jo mar'd nicht bie

?Xbfidjt. 3tur etjrlicf) guten ®ag jagen moût' id)

©udj, toenn id) ©Ltd) unter bier SXugen jotlt' er»

mifdjen tonnen, und fragen, mie'd mit ber ©e=

junbtjeit jtetjt. Xtnb gleidjgeitig and) 9tbjd)ieb
bon ©ud) nehmen, auf Sirmnermieberjeïjen
®ad luar meine Sornaljme jcf)on im gelben Si--

Birien drüben, für beit $all, bajj id) bie fdjöne
lbunberjd)öne grüne ipeimat nod) einmal follte
betreten biirfen. Itnb toeil ed mir nun mirftidj
jo getoorben ift, bafj id) nod) einmal nacfj ßoib»

ming tontine, jo tjab' idj'd bod) nid)t g'raten
tonnen, ©ud) aufgujitd)en. Stn allen anderen
fcfjteid)' id) mid) borbei Ibie ein §ül)nerbieb —
beut Steifter Sribufer, beut t)ätt' id) gar gu gern
nod) einmal bie Hand gebrüdt in meinem .öe»

ben."
37îit einer unmiflfürlicfjen Semegitng batte

Steifter Xljmuad bie jdjmarge Hornbrille mit
Den freistunden ©täjern in bie Stirn gefdjoben,
um ben llnbeïanntert, ber ibn bod) gu tennen
jd)ien, nodj fd)ürfer aid früher ind 2Iuge 51t

faffen. ®afj ihm ber arme Stenfd) böllig fremd
borgefommen märe, bad Hätte er jetgt eigentlich
nidjt mehr bet)auj)ten tonnen. Hub bocb forjä)te
ex in bie fern bermitterten unb burd)furcbten
Stntlib bergeblidj nad) Sluffcfjlufj, ja, je länger
er ed ftubierte, umfo ratlojer luurbe er.

„Serflijit/ inex fanit bad nur gteidj fein?"
brummte er nadjfinnenb, mäbrenb er bie

Sd)irnt'fabbe abnahm unb mit ber fladjen Haflb
über ben fahlen JXohf ftridj, aid moflte er da»

mit ber ©rintterung nachhelfen... „Sft mir
bod), aid mär' id) ihm mirflid) jd)oit einmal
irgenbino begegnet unb utüfjt' ihn bon Sedjtd»
loegen eigentlich tennen!"

„freilich müßtet Shm it)it tennen!" ermun»
texte il)tt ber Heimteljrer. „®enft nur ein bifjel
nach ' "

„SBeif) aber beim beften Sffiillen nid)t, mo id)

ihn hintun jotl?"
„9ted)t gut anjd)auen halt!"
„Sdjau il)tt et)' bie gange Seit an luie bie

Stub bad neue ®or."
®a hielt ed ber Heimfehrer jdjlieflid) bod)

für angegeigt, ihm 51t Äpilfe gu ïontmen unb et»

mad mie einen Stnljatt an bie Hand gu geben.

„Sielleidjt, bafg ber H^ SDceifter feinen

Saitdjtobaf früher mandlmal bei Kaufmann
handler eingetauft hat?"

„Steinen Saud)tobaf, ben hat' id) freilief)
feit je beim Kaufmann handler getauft unb

tu'd heute ttodj. ®ad heijit im gleichen Äaben

halt — jinb jetgt anbere Beute brauf, bad meijj
idj gut. ®enn ber ^aubier jetbjt, ber berfauft
längjt feinen Saudjtobaf mehr!"

„®er Sandier —?" fragte ber Heimfehrer
geffannt unb fiddlid) beunruhigt,

„©leid) gu Sfnfang bed Srieg'd gefallen unb
begraben!"

Soll aufrichtiger Sümmernid miegte ber

Heimfehrer ben Soff teilnehmend f)in unb het:
„SBad She flicht jagt? ©efaflen? ®er Sandier?
So, jo aud) ber! Schab um ihn! Sft ntir
recht leib um ben! 2Bar ein brader Staun!"

„Sa, ed haben diele ind ©rab beiden m.üj»

jeu," ftimmte Steifter Stibitjer ihm gu. „Steht
aid biergig Stann allein bon einer jo tieinen
©emeinbe mie bie unjrige! lfnb mancher da»

runter, um ben ed jdgabe ijt... 2Xuäj bent

Wandler jein ©eljilfe, ber Serti Sommerauer,
ijt gefallen. Skr ebenfaftd ein brader Stenfdj,
bad."

„®er Serti Sommerauer?" jagte ber Heim»

fehrex, mdljrenb er mit ber rechten Hanb, irtbef»

jen bie Binfe mie leblod heeunterl)ing, eine

Slüte dorn Shkf gerîritmelte, bie er, ohne ed

jetbjt gu miffen, abgeriffen hatte. „®er S9crtl

Sommerauer —?" mieberhoite er... „?Xh be=

lei! ®er ijt nicht gefallen! ®en merben fie

jdion mieber güjauuuengeflidt haben!"
„SBiCI er'd bejjer mijfen aid id)?" begehrte

ber Sllte auf. „Sk id) bem Serf! jein Sormunb
geloejen bin unb bie geftentfelte ®otextIärung,
bon feinem Kommando beftätigt, in biefen ntei»

neu eigenen Hauben gehalten habe?"
„©d ijt mamhev tot gemeldet morden," jagte

ber Heimfehrer troden, „unb bod) nad)träg!id)
mieber auferftanben."

„®er Sommerauer, ber fteljt, ©ott jei'd ge=

flagt, nidjt mieber auf," beharrte ber SOÎcifier, in

Hiije geratend; „dafür bürg' id) ©ud)! Sft bod)

jein 3îame jogar auf dem ®en!ftein bor ber

®ird)e eingegraben, den mir erft fürglid) für bie

im ®rieggebliebenen ©emeinbejohne geftiftet
und eingemeil)t haben ©ngelbert Sommerauer,
bort unb bort gefallen, am jo unb jobielten —
in goldenen Sudjftaben ftel)t'd bort gu lejen.
©ef)t I)tu "Ab fel)t eud)'d an, ftatt ind SSIaue gu

reden unb mir abguftreiten, load id) bod) bejjer

mijfen ntufg!"
„Sud Staue hab' id) nie geredet," mehrte

fidj ber H«m!ehrer, troigig gu Soden Mietend.

„Unb bajj jie dem Sert! foldje ©hren ermeijen,"
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graute Haar stülpend-, „aber so war's nicht die

Absicht. Nur ehrlich guten Tag sagen wollt' ich

Euch, wenn ich Euch unter vier Augen sollt' er-
wischen können, und fragen, wie's mit der Ge-

sundheit steht. Und gleichzeitig auch Abschied

von Euch nehmen, auf Nimmerwiedersehen...
Das war meine Vornahme schon im gelben Si-
birien drüben, für den Fall, daß ich die schölle

wunderschöne grüne Heimat noch einmal sollte
betreten dürfen. Und weil es mir nun wirklich
so geworden ist, daß ich noch einmal nach Loib-
ming komme, so hab' ich's doch nicht g'raten
können, Euch auszusuchen. An allen anderen
schleich' ich mich vorbei wie ein Hühnerdieb —
dem Meister Tribuser, dem hätt' ich gar zu gern
noch einmal die Hand gedrückt in meinem Le-
ben."

Mit einer unwillkürlichen Bewegung hatte
Meister Thomas die schwarze Hornbrille mit
den kreisrunden Gläsern in die Stirn geschoben,

um den Unbekannten, der ihn doch zu kennen
schien, noch schärfer als früher ins Auge zu
fassen. Daß ihm der arme Mensch völlig fremd
vorgekommen wäre, das hätte er jetzt eigentlich
nicht mehr behaupten können. Und doch forschte
er ill diesem verwitterten und durchfurchteil
Antlitz vergeblich nach Aufschluß, ja, je länger
er es studierte, umso ratloser wurde er.

„Verflixt, wer kann das nur gleich sein?"
brummte er nachsinnend, wahrend er die

Schirmkappe abnahm und mit der flachen Hand
über den kahlen Kopf strich, als wollte er da-
mit der Erinnerung nachhelfen... „Ist mir
doch, als wär' ich ihm wirklich schon einmal
irgendwo begegnet und müßt' ihn von Rechts-
wegeil eigentlich kennen!"

„Freilich müßtet Ihr ihn kennen!" ermun-
terte ihn der Heimkehrer. „Denkt nur ein bisset

nach! "

„Weiß aber beim besten Willen nicht, wo ich

ihn hintun soll?"
„Recht gut anschauen halt!"
„Schall ihn eh' die ganze Zeit au wie die

Kuh das neue Tor."
Da hielt es der Heimkehrer schließlich doch

für angezeigt, ihm zn Hilfe zu kommen und et-

was wie einen Anhalt an die Hand zu geben.

„Vielleicht, daß der Herr Meister seineu

Rauchtobak früher manchmal bei Kaufmann
Kandier eingekauft hat?"

„Meinen Rauchtobak, den hab' ich freilich
seit je beim Kaufmann Kandier gekauft und

tu's heute noch. Das heißt, im gleichen Laden

halt — siild jetzt andere Leute drauf, das weiß
ich gut. Denn der Kandier selbst, der verkauft
längst keinen Rauchtobak mehr!"

„Der Kandler —?" fragte der Heimkehrer
gespannt und sichtlich beunruhigt.

„Gleich zu Anfang des Krieg's gefallen und

begraben!"
Voll aufrichtiger Kümmernis wiegte der

Heimkehrer den Kopf teilnehmend hin und her:
„Was Ihr nicht sagt? Gefalleil? Der Kandler?
So, so auch der! Schad um ihn! Ist niir
recht leid um den! War ein braver Mann!"

„Ja, es haben viele ins Grab beißeil müf-
sen," stimmte Meister Tribuser ihm zu. „Mehr
als vierzig Mann allein von einer so kleinen

Gemeinde wie die unsrige! Und mancher da-

runter, um den es schade ist... Auch dem

Kandler sein Gehilfe, der Bertl Sommerauer,
ist gefallen. War ebenfalls ein braver Mensch,

das."
„Der Bertl Sommerauer?" sagte der Heim-

kehrer, während er mit der rechten Hand, indes-
sen die Linke wie leblos herunterhing, eine

Blüte vom Phlox zerkrümelte, die er, ohne es

selbst zu wissen, abgerissen hatte. „Der Bertl
Sommerauer —?" wiederholte er... „Ah be-

lei! Der ist nicht gefallen! Den werden sie

schon wieder zusammengeflickt haben!"
„Will er's besser wissen als ich?" begehrte

der Alte auf. „Wo ich dem Bertl sein Vormund
gewesen bin und die gestempelte Toterklärung,
von feinem Kommando bestätigt, in diesen mei-

neu eigenen Händen gehalten habe?"
„Es ist mancher tot gemeldet worden," sagte

der Heimkehrer trocken, „und doch nachträglich
wieder auferstanden."

„Der Sommerauer, der steht, Gott sei's ge-

klagt, nicht wieder auf," beharrte der Meister, in

Hitze geratend; „dafür bürg' ich Euch! Ist doch

sein Name sogar auf dem Denkstein vor der

Kirche eiugegraben, den wir erst kürzlich für die

im Krieggebliebeueu Gemeindesöhne gestiftet
und eingeweiht haben! Engelbert Sommerauer,
dort und dort gefallen, am so und sovielten —
in goldenen Buchstaben steht's dort zu lesen.

Geht hin und seht euch's au, statt ins Blaue zu
reden und nur abzustreiten, was ich doch besser

wissen muß!"
„Ins Blaue hab' ich nie geredet," wehrte

sich der Heimkehrer, trotzig zu Boden blickend.

„Und daß sie dem Bertl solche Ehren erweisen,"
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jagte et, „bafüt fann ich nichts. ©afg et abet

,,u)t gefallen ift, unb bafj bet fdjäbige Steft, bcn

bie Sagarette bon ihm übrig geiaffeit haben,

noch heute ant Seben ift — baë keijj ici) halt

nun einmal bodj beffet alê 3Ek unb beffet, alë

itgenbket jonft auf bet SBelt eë kiffen fann!"
'

Stuf biefe SBortc hin ftutgte Reiftet ©ti=

bufet, trat einen Schritt gutücE unb bann kie»

bet einen Schritt bot, neigte fid) gut Seite, ben

2Jlenfc£)en im Sßtofil gu betrauten, unb fpütte
in feinem ©efidite einem hatbbetfdjotlenen ©t=

innetungëbilbe nach, baë et nun enblid) kie I)in=

tet einet SJiaêfe auë ben gerftörten Siigen plötg»

lid) glaubte ijetbûtfdjeinen gu fefjen,

„©et Serti!" fdjtie et lute bom ©onnet ge=

tü()tt auf, „So bift bu'ê kitflicf) felbft? ©et

©ngelbett Sommetauet unb fein anbetet?

Slbet Stenjd), kie jcfjauft auë!"
„Slnbetê fd)on alê ftüljet, gelt? ©aë kill

id) glauben!" jagte bet ^eimfeijtet, unb kal)=

tenb fein Stunb fid) gu einem ftampfhafien
Sachen betgetrte, kifdjte et fid) mit beut ttmel
bet gefunben Ipanb übet bie Slugen, bie fid) mit
Staffer gefüllt hatten.

„SDÎaria unb Sofef, kie fd)auft bu auë!"
miebetl)olte bet Reiftet, bent eë nod) immer

jdjket fiel, in bent gtemben ben pbfdjen, ge=

funben unb ftijdjen jungen Stenjdjen bon einft
kiebetguetfennen. ïlnb int felben Slugenblicf

beteuenb, bafj et feinem ©ntfeigen fo offen hatte
bie Qügel jdjiefjen laffen, fügte et gleidjfam ttö»

ftenb l)ingu : „gilt einen ©efattenen ûbtigenê

nid)t einmal fo übel, Sur füt einen Sebenbigen

langt'ë fiait nod)' nid)t."
?lllmüf)lid) fing et bod) an, fief) bon feinem

Staunen gu erholen, unb nun fanb et etft
Störte, feinen totgeglaubten unb fo unerkaxtet
kiebet aufetftanbenen Stünbel gebührend gu be=

grüben. libéré gange ©efidjt fttafjlenb bot gut»

mutiger gteube, ib)n leibhaftig bot fid) gu fefjen,

f)ief) et il)it Cjetglich; kiflfontmen unb tub il)n ein,

fein ©aft gu fein,
„S&tS ift eë! Sfuë ift eë! So eine Übet»

tapung! ÏCIfo, nut gleich eintreten, Settl, bot»

kâttë, abanti! 3tel) bid) nicht fo!" fptubelte

et ungebulbig Igetauë, mit Sdjkenfen bet Sltme

gleidjfant nadjljetfenb, alê kolle et il)n babutdj

in Sekegung feigen „Scfping bid), Settl,
fcljking bid)! Sleibft hi§ auf keiteteë bei mit,
id) nehm' bid) in meine Dbhut, muht kiebet in

ein geotbneteë SBefen hineinfomiuen! ©enn ge=

hedjelt bift bu nun genug, ba§ SBetg unb bie

:r .£allifct)eib.

Schübe kitb bit baë Sdjidfal auêgetupft haben,

gieb acht, eë läfjt fid) nod) ein feiner gaben fpin»

neu unb ein haltbateê Seil btelgeu auë beinern

Sehen, kenn bu in bie rechten £>änbe fommft.

©agu ift eë abet and) notkenbig, bafg bu kiebet

einmal ein ©ad) übet bem Sripfe t>aft. Dbet

meinft bit, id) laffe bid) auf bet Sanbfttafge platt
machen? ©a fenuft bit mid) fdjlecht! äJtufjt

felbftbetftänblidj. bei mit koljnen, mein £auê

ift gottlob gtofj genug füt ein ©utgenb folget
Âtiëfpinfceln*) kie bu einë bift! Sßafe nur auf,

loie id) bid) herauëfiittern kerbe, kill fd)on ba»

füt fotgen, bafg mit bet Qeit kiebet ein SJienfd)

auë bit kitb! ©enn jetgt bift kohl ein atmet

Ipafdjct, ba bjeifht'S nachhelfen, Iah mid) aar
mad)en Stfiet fo fontnt enblid) ïjctcirt, xt-

bete et ihm gu. „SBitft bod) nicht am gaungak
tet ftel)en bleiben kotlen?"

©et Settl inbeffeu gögette, et fcl)ien kitflid)
am 3aungaltet flehen bleiben gu motten unb

gebrauchte Sluêflûdjte. ©t fönne fid) in Soib=

ming nicht aufhalten, eë fei t)iex füt itm fein

Steibenê, auë tetjd)iebenen ®tünben — mot=

gen früh müffe et keilet. Unb ba et niemam

bem fonft im Dtte unter bie Slugen treten kolle,

gehe et liebet inë £>auë gat nicht hinetn unb fei

nut froh, kenigftenë beë SOfeiftetë ©tibufet

gleichfam hiatenl)£tum habhaft gekotben
^

gu

fein, um fid) bei ihm gu melben unb gleichgsitiö

auch kiebet gu beurlauben, ©enn et gebenfe

nie mehr nach Soibming gutiicfgufel)ten, eë gebe

gu biete fdjöne ©tinnetungen auë früheren 3ei=

ten, bie für ihn mit biefem Dtte betfnüpft fei--

en. ©arum möge bet $ett Reiftet eë nicht

ftumnt nehmen ober alê Unbanf auêtegen,

kenn et all baë ihm gugebacf)te ®ute unb bie

angebotene ®aftfteunbfd)aft nicht annehmen

fönne. 3m ©egenteile fage et füt fo biet um
betbiente Sieb' unb gütfotge auë bollern £>et=

gen SSergeltëgott, boch hale et fid) ein Saget füt
bie dcad)t bereits gefiebert, ba braujjen bei einem

Stauet; fo brauche et audj nicht gut Saft gu fah
len. SCbet eine inftänbige Sitte hätte et nod)

auf beut $etgen: kenn bet $ett SJieiftet ihm

halt etgä'hlen unb berichten kolîte, kaë fid) bie

3al)te her aiïeë ereignet hätte, kie eë gehe unb

fte'he, unb befonbetë, kaë fid) boni $ertn SJiei«

{tet felbft unb ben Seinen ®uteë betmelben

laffe.
SJÎeiftet ©tibufet fat) enttäufdjt unb bette»

*) Mageret, ftfitoctcEiIicEiec ÎOÎeiifd).
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sagte er, „dafür kann ich nichts. Daß er aber

..Vast gefallen ist, und daß der schäbige Rest, den

die Lazarette von ihm übrig gelassen haben,

noch heute am Leben ist — das weiß ich halt

nun einmal doch besser als Ihr und besser, als

irgendwer sonst auf der Welt es wissen kann!"
'

Auf diese Worte hin stutzte Meister Tri-
buser, trat einen Schritt zurück und dann wie-

der einen Schritt vor, neigte sich zur Seite, den

Menschen im Profil zu betrachten, und spürte

in seinem Gesichte einem halbverschollenen Er-

innerungsbilde nach, das er nun endlich wie hin-
ter einer Maske aus den zerstörten Zügen plötz-

lich glaubte Hervorscheinen zu sehen.

„Der Bertl!" schrie er wie vom Donner ge-

rührt auf. „So bist du's wirklich selbst? Der

Engelbert Sommerauer und kein anderer?

Aber Mensch, wie schaust aus!"
„Anders schon als früher, gelt? Das will

ich glauben!" sagte der Heimkehrer, und wcih-

rend sein Mund sich zu einem krampfhaften
Lachen verzerrte, wischte er sich mit dem Ärmel

der gesunden Hand über die Augen, die sich mit
Wasser gefüllt hatten.

„Maria und Josef, wie schaust du aus!"
wiederholte der Meister, dem es noch immer
schwer fiel, in dem Fremden den hübschen, ge-

sunden und frischen jungen Menschen von einst

wiederzuerkennen. Und im selben Augenblick

bereuend, daß er seinem Entsetzen so offen hatte
die Zügel schießen lassen, fügte er gleichsam trö-
stend hinzu: „Für einen Gefallenen übrigens
nicht einmal so übel. Nur für einen Lebendigen

langt's halt noch nicht."
Allmählich fing er doch an, sich von seinem

Staunen zu erholen, und nun fand er erst

Worte, seinen totgeglaubten und so unerwartet
wieder auferstandenen Mündel gebührend zu be-

grüßen. Übers ganze Geficht strahlend vor gut-

mütiger Freude, ihn leibhaftig vor sich zu sehen,

hieß er ihn herzlich, willkommen und lud ihn ein,

sein Gast zu sein.

„Aus ist es! Aus ist es! So eine Über-

raschung! Also, nur gleich eintreten, Bertl, vor-

wärts, avanti! Zieh dich nicht so!" sprudelte

er ungeduldig heraus, mit Schwenken der Arme

gleichsam nachhelfend, als wolle er ihn dadurch

in Bewegung setzen „Schwing dich, Bertl,
schwing dich! Bleibst bis auf weiteres bei mir,
ich nehm' dich in meine Obhut, mußt wieder in

ein geordnetes Wesen hineinkommen! Denn ge-

hechelt bist du nun genug, das Werg und die

!r Halbscheid.

Schabe wird dir das Schicksal ausgerupft haben,

gieb acht, es läßt sich noch ein feiner Faden spin-

neu und ein haltbares Seil drehen aus deinem

Leben, wenn du in die rechten Hände kommst.

Dazu ist es aber auch notwendig, daß du wieder

einmal ein Dach über dem Kopfe hast. Oder

meinst du, ich lasse dich auf der Landstraße platt
machen? Da kennst du mich schlecht! Mußt
selbstverständlich, bei mir wohnen, mein Haus

ist gottlob groß genug für ein Dutzend solcher

Krisspindelnch wie du eins bist! Paß nur auf,

wie ich dich herausfüttern werde, will schon da-

für sorgen, daß mit der Zeit wieder ein Mensch

aus dir wird! Denn jetzt bist wohl ein armer

Hascher, da heißt's nachhelfen, laß mich Hlur
Lnàlìâ) ìì-

dete er ihm zu. „Wirst doch nicht an: Zaungat-

ter stehen bleibell wollen?"

Der Bertl indessen zögerte, er schien wirklich

am Zaungatter stehen bleiben zu wollen und

gebrauchte Ausflüchte. Er könne sich in Lmb-

ming nicht aufhalten, es sei hier für ihn kein

Bleibens, aus verschiedenen Gründen — mor-

gen früh müsse er weiter. Und da er nieman-

dem sonst im Orte unter die Augen treten wolle,

gehe er lieber ins Haus gar nicht hinein und sel

nur froh, wenigstens des Meisters Tribuser

gleichsam hintenherum habhaft geworden zu

sein, um sich bei ihm zu melden und gleichzeitig

auch wieder zu beurlauben. Denn er gedenke

llie mehr nach Loibming zurückzukehren, ev gebe

zu viele schöne Erinnerungeil aus früheren Zei-

ten, die für ihn mit diesem Orte verknüpft sei-

en. Darum möge der Herr Meister es nicht

krumm nehmen oder als Undank auslegen,

wenn er all das ihm zugedachte Gute und die

angebotene Gastfreundschaft nicht annehmen

könne. Im Gegenteile sage er für so viel un-
verdieilte Lieb' und Fürsorge aus vollem Her-

zen Vergeltsgott, dach habe er sich ein Lager für
die Stacht bereits gesichert, da draußen bei einem

Bauer; so brauche er auch nicht zur Last zu fal-
len. Aber eine inständige Bitte hätte er noch

auf dein Herzen: wenn der Herr Meister ihm

halt erzählen und berichten wollte, was sich die

Jahre her alles ereignet hätte, wie es gehe und

stehe, und besonders, was sich vom Herrn Mei-

ster selbst und den Seinen Gutes vermelden

lasse.

Meister Tribuser sah enttäuscht und betre-

s) Hagerer, schwächlicher Mensch.
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ten brein, abet ex rebete nidft metjr gu, bielïeid)t
Batte ex nadjgegeBen unb lnoCtte bem Sextl fei=

neu SBillen laffen. tiBiigenS festen ex fid) feine
eigenen ©ebaitfen gu madjeit unb finniexte fidjt=
lid) ettoaS bexftimmt box fid) t)in.

„@ang toie eS bix foafgt. Sd) fann bid) na=

tüxlidj nidft gtoingen... SlBex eine Saufe toe=

nigftenS," fagte ex, „Bätteft fdfon Bei mix ein=

nehmen fönnen, mein' idj, unb eine ©djale $af=
fee mit mix txinïen? SIntxeffen toüxbefi nidft
eine (Seele, ba Bat'S feine ©efaf)i. Sin einfdfidf»
tig getooxben, toenn bu'S nod) nid)t toeijft....
®emt feit bie ©fjxiftine nidft mefjx bat)eim ift",
fügte ex gögexnb fjingu, unb eine flüdftige Söte
bexfäxBte beS alten SSanneS SBangen ©x
ftodte, untexBxad) fid) unb Begann aufs neue,
feine Sexlegeufjeit Bemeiftexnb : „Sa, fiefyft bit,
fo gef)t eS einem, toenn man alt toixb. ®ie ®in=
bex laufen einem babon, fuc^t fiiîi febeS fein
eigenes Seft... Unb feit nun aud) bie ©I)ii=
ftine fid) bexfjeixatet I)at," enbigte ex entfdjïof=
fen, feitîjex I)aB' id) feinS mef)x bon meinen
®inbexn im Ipaufe."

®ex Sextl I)atte ben Slid gu Soben ge=

fenft, ex gab feine Slnttooxt, ex tat feine fjjxage,
ex fdjtoieg. ®ie Slumen, bie gu feinen Hüffen
Blühten, fdfienen feine gange Slufmexffamfeit in
Sfnfftxud) gu nef)iuen. ©x Büdte fid) niebex,
Bxadj eine geffixenfelte Seife unb Befeftigte fie
umftänblidf an feinex ©olbatenmüfge....

„Slitf eine ©djale Kaffee, meint SI)x?" naffm
ex unextoaxtetex SBeife bie ilntexfjanblungen
toiebex auf. „®a fann unfexeinS fxeilid) fdftoex
toibexftefin. Sn ©otteS Samen alfo — toenn'S
toixïlidf exlaubt ift unb bex (peu SSeiftex fo gut
fein toiII..."

Sßai'S bie SadfgieBigfeii ®xibttfex§, toaS ifm
nmgeftimmt T)atte? SBax'S bie Siitteilung, baff
©Bxiftine nidft mef)x im Ipaitfe fei? Obex bex

SBunfdf, Sät)exeS uBex iïjxe Igeiiat gu exfafjxen?
©emtg, ex fdfien BlöBIidj anbeten ©inneS ge=
tooxben unb fetgte fid) in Setoegitng. ®aS ©at=
textüxd)en fnaxxte, auf feinen ©tod geftüßt,
Bumjielte bex Snbalibe in ben ipof.

SSiilgfelig genug fd)Ieftopte ex fid) nöl)ex, exft
feigt fonnte bex SSeiftex boïï exmeffen, tote elenb
bex axme SSetl baxait toax. SDîit bem linfen
Sein Ijatte e§ anfdfeinenb einen ipafen unb mit
bex fdflaff IgexaBBängenben linfen ipanb, bie
bunfel unb toie auS Sebet toax, offenBax aud).
SIBex bie xedfte Ipaitb toenigftenS, toäf)xenb bex

$anbfdfuB bex öinfen boxüBexgelgenb ben ©tod

gu galten Befommen Batte, extoibexte bod) toie
eine gefunbe ben ®rud, als bex toiebexbexföfjnte
SSeiftex fie feigt mit ipexglidjfeit exgxiff unb fxäf=
tig fdfüttelte.

„SodfmalS toiüfommen bafieim! yxeut midi
unfinnig, bafg bit toiebex ba Bift..., unb bajf bu
üBexfjaupt noc!) ba Bift!"

,,©ang Bin id) eB' nimutex ba," meinte bex

Sextl mit einem Snflug bon ©algenlaune. „®ie
gange linfe ©eite ift mix aBI)anben gefommen.
„®en ipalBfdfeib" fiaBen fie mid) beStoegen ge=

Beiffen, im Sagex — aßet baS iff eine axge
ÜBextxeiBung. ©in Biffel ntel)x als bie IpaIB=
fdjeib ift bon mix fdfon nod) boxïfanben! ©ogax
gute bxei Siextel nodj, fann man fagen. ®aS
biexte Siextel fxeilid), ba§ liegt in Sufflanb Be=

gxaBen. Salb bex füngfte ®ag anfjeBt, fann
id) meine ®nodjen exft müBfam gufantmen»
fudi'en, ef)' ba^ eS eine enbgültige §IufexfteI)ung
giBt."

„SCufexfteI)itng be§ ^leiftfieê, ïfiei^t eS," gab
SSeiftex ÜÖjomaS, auf ben ®on eingefienb, gu
Bebenfen: „®axaitS folgt, baff eS auf bie ®no=
d)en nid)t an'fommt."

®amit fnotete ex ben ipanfftxäfm, ben ex

um bie SSitte txug, bom SeiBe, îjing i£)it an
ben ©fjinbellfafen beS ^intexxabeS unb bexftän=
bigte ben SuBen mit einem gellen Sßfiff, bajf bie
SIxBeit fiix Beute gut ©nbe fei.

„S-eiexaBenb! Hub loenn'S aud) nod) nidjt
gang an bex 3^1 tfi — einen fo xaxen Sefitdj
giBt'S nidft feben ®ag."

SMBxenb bex ^anbBuBe fid) baxan ntad)te,
bie ©exiite aufguxäitmen, geleitete ex feinen
SSünbel iiBex ben Bolpxigen $of unb BeoBad)tete
il)n bexftofflen bon bex ©eite, toie ex an feinem
©tod fid) unBeB.ilflidf auf bem BefdftoexIicBen
®aigenïofif=SfIûftex foxtaxbeitete. ©o jung nod)
unb fo entfetglidj gufantutengefd)offen! ©x füf)Ite
baS SebüxfniS, ettoaS ©xmuntexnbeS git fagen.

„Sannft fa eB' nod) laufen toie ein SBiefel,
toaë toiïïft bu mel)x?"

„Sa, auf's Seimen bexfteBen fie fid) Beutgu=
tag. Sft oBex alleS Sug, bie gange linfe ©eite
falfdf,.§lxnt unb Sein. Sbotlfcfen Beifgt man
baS. Sßenn id) nod) in bie ®inbexIeBx' ginge,
fo müf)t' idf auf bie $xag' im SfatedfiSmuS:
3Bex Bat bid) exfd)affen? gux SInttooxt geben:
bie xed)te ©eite unfex $exxgott, bie linfe bei
Sanb a g ift."

„@iit ©Hid, bajf eS nidft bie xedfte ^anb ge=

toefen ift! Hub toenn bit bie linfe fo gut ge=
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ten drein, aber er redete nicht mehr zu, vielleicht
hatte er nachgegeben und wollte dem Berti sei-

nen Willen lassen. Übrigens schien er sich seine

eigenen Gedanken zu machen und sinnierte sieht-

lich etwas verstimmt vor sich hin.
„Ganz wie es dir Paßt. Ich kann dich na-

türlich nicht zwingen... Aber eine Jause we-
nigstens," sagte er, „hättest schon bei mir ein-
nehmen können, mein' ich, und eine Schale Kaf-
fee mit mir trinken? Antreffen würdest nicht
eine Seele, da hat's keine Gefahr. Bin einschich-

tig geworden, wenn du's noch nicht weißt....
Denn seit die Christine nicht mehr daheim ist",
fügte er zögernd hinzu, und eine flüchtige Röte
verfärbte des alten Mannes Wangen... Er
stockte, unterbrach sich und begann aufs neue,
seine Verlegenheit bemeisternd: „Ja, siehst du,
so geht es einem, wenn man alt wird. Die Kin-
der laufen einem davon, sucht sich jedes sein
eigenes Nest... Und seit nun auch die Chri-
stine sich verheiratet hat," endigte er entschloß
sen, seither hab' ich keins mehr von meinen
Kindern im Hause."

Der Bertl hatte den Blick zu Boden ge-
senkt, er gab keine Antwort, er tat keine Frage,
er schwieg. Die Blumen, die zu seinen Füßen
blühten, schienen seine ganze Aufmerksamkeit in
Anspruch zu nehmen. Er bückte sich nieder,
brach eine gesprenkelte Nelke und befestigte sie

umständlich an seiner Soldatenmühe....
„Auf eine Schale Kaffee, meint Ihr?" nahm

er unerwarteter Weise die Unterhandlungen
wieder auf. „Da kann unsereins freilich schwer
widerstehn. In Gottes Namen also — Wenn's
wirklich erlaubt ist und der Herr Meister so gut
sein will..."

War's die Nachgiebigkeit Tribusers, was ihn
umgestimmt hatte? War's die Mitteilung, daß
Christine nicht mehr im Hause sei? Oder der
Wunsch, Näheres über ihre Heirat zu erfahren?
Genug, er schien plötzlich anderen Sinnes ge-
worden und setzte sich in Bewegung. Das Gat-
tertürchen knarrte, auf seinen Stock gestützt,
humpelte der Invalide in den Hof.

Mühselig genug schleppte er sich näher, erst
jetzt konnte der Meister voll ermessen, wi-e elend
der arme Kerl daran war. Mit dem linken
Bein hatte es anscheinend einen Haken und mit
der schlaff herabhängende!? linken Hand, die
dunkel und wie aus Leder war, offenbar auch.
Aber die rechte Hand wenigstens, während der
Handschuh der Linken vorübergehend den Stock

zu halten bekommen hatte, erwiderte dach wie
eine gesunde den Druck, als der wiederversöhnte
Meister sie jetzt mit Herzlichkeit ergriff und kräf-
tig schüttelte.

„Nochmals willkommen daheim! Freut mich

unsinnig, daß du wieder da bist..., und daß du
überhaupt noch da bist!"

„Ganz bin ich eh' nimmer da," meinte der
Berti mit einem Anfing von Galgenlaune. „Die
ganze linke Seite ist mir abhanden gekommen.
„Den Halbscheid" haben sie mich deswegen ge-
heißen, im Lager — aber das ist eine arge
Übertreibung. Ein bissei mehr als die Halb-
scheid ist von mir schon noch vorhanden! Sogar
gute drei Viertel noch, kann man sagen. Das
vierte Viertel freilich, das liegt in Rußland be-

graben. Bald der jüngste Tag anhebt, kann
ich meine Knochen erst mühsam zusammen-
suchen, eh' daß es eine endgültige Auferstehung
gibt."

„Auferstehung des Fleisches, heißt es," gab
Meister Thomas, auf den Ton eingehend, zu
bedenken: „Daraus folgt, daß es auf die Kno-
chen nicht ankommt."

Damit knotete er den Hanfsträhn, den er
um die Mitte trug, vom Leibe, hing ihn an
den Spindelhaken des Hinterrades und verstän-
digte den Buben mit einem gellen Pfiff, daß die
Arbeit für heute zu Ende sei.

„Feierabend! Und Wenn's auch noch nicht
ganz an der Zeit ist — einen so raren Besuch
gibt's nicht jeden Tag."

Während der Handbube sich daran machte,
die Geräte aufzuräumen, geleitete er seinen
Mündel über den holprigen Hof und beobachtete
ihn verstohlen von der Seite, wie er an seinem
Stack sich unbehilflich auf dem beschwerlichen
Katzenkopf-Pflaster fortarbeitete. So jung noch
und so entsetzlich zusammengeschossen! Er fühlte
das Bedürfnis, etwas Ermunterndes zu sagen.

„Kannst ja eh' nach laufen wie ein Wiesel,
was willst du mehr?"

„Ja, auf's Leimen verstehen sie sich heutzu-
tag. Ist aber alles Lug, die ganze linke Seite
falsch, Arm und Bein. Prothesen heißt man
das. Wenn ich noch in die Kinderlehr' ginge,
so müßt' ich auf die Frag' im Katechismus:
Wer hat dich erschaffen? zur Antwort geben:
die rechte Seite unser Herrgott, die linke der
Banda g ist."

„Ein Glück, daß es nicht die rechte Hand ge-
Wesen ist! Und wenn du die linke so gut ge-
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Braucken fannft tote ben linfen $uf;, fo geßt bir
eß' nichts ab. Samt fannft bit bit noeß beitt

Stoat betbienen ttttb îjaft'ë nic£»t not, mit einem
SBetfel*) gu geßn."

,,©o fein tote bet $uß laßt fid) bie .fianb
freilief) nid)t naeßutadjen. Sfber fiit bie .fianb»

Iitng toär' id) fcEiort nod) toad nut), ©ogat ©ta=

nißeln**) breßn ßab' id) fd)on ßrobiert, unb mit
ein Biffel [ßtagid, mein' id), fönnt' idj'S triebet
etletnen... SfBer g'ftetttt tut mid) ßalt nießtd

meßt ted)t," feßloß et. „®eitt ©efcßäft nid)t
unb feine SltBeit nidjt unb bad gaulengen erft
redjt nid)t."

,,©d ïommt alïeê auf bie Übung an," fagte
bet SReifter. „SBad einet fleißig tut, bad tut
er fdjließltcß audj gern. [Rur bad gaitlengen
maeßt eine SCudnaßme. „Sad magft bit üben,

fo fleißig bit toiiïft, ed toitb bit nut immer gu»

trüberer. .."
Il h b naeß einer SBeile, naeßbem fie butdj bie

Sorfaßrt best tpinterßaufed bitrdjgefommen toa»

reu, fußt et fort:. „®u bift ßalt jeßt ein biffel

gar gu lang immer nad) betfelben [Ridjfung
ßerumgebreßt toorbeu, mein' id) —. Hub bad

ift im Seben fo fcßäblicß toie itt bet ©eiferet, ©in
linfd gefßonneneS ©arn muß naeß redjtd. gebreßt
toerben, toenrt eine gute ©cßnur bataitd toerben

foil. Unb toiflft bit aitd ben reeßtd gebreßten

©ißnüren ein guted ©eil maeßen, fo mußt bu

fie triebet linfd ßerurn breßen. ©onft toirb bad

©eil ßart uttb ttngefiig unb friimmt. fidj in
einen toiberfßenftigen SBirbel gitfammen, baß ed

gu nießtd meßr gu btaudjen ift- ©o mußt bu

ßalt jeßt aueß eine Qeittang naeß bet richtigen
©eite gebreßt toerben, baß bu aud beut Wirbel
triebet ßeraudfommft. Sfber toie id) bidj fenne,
Sfertl," fagte er ermutigenb, „fo fteßt ed mit bir
fo: Stoib bit bid) nur triebet an eine geregelte

Sättgfeit getoößnft, toirb bid) aud) bie Slrbeit
triebet gu freuen anfangen Sflfo nur nießt

bergagen," fdjloß er, inbem er bie Sßoßnuugd»
tiir auftat, an bet fie angelangt traten, unb fei»

nein ©aft ben SSortritt über bie ©dßtoelle ließ;
„nur nidjt bergagen, fag' idj affetoeil, unb nur
meßt f[einmütig toerbenl ©S toirb fieß fd)on
aïïed triebet eittrenfen!"

gn ber SBoßnftube, in bie er ißn fiißrte,
ßingen ttod). unberänbert äff bie alten ©cßau»
fiücPe an ber SSanb, bie Stertl bon früßer bannte,

* i ©re'tjorgel.
**) Sitten.

bie ©djüßenßteife unb Slnerïennungëurïunben
berfeßiebenet SSereine unb ©enoffenfd)aften, bas

©ßrenbißlout ber ßoibminger ^reilniftigen
gettettoeßt unb bie ttaeß fümmetlidjett 9ßßoto=

gtaßßien ßergefteHten lebensgroßen Stouftbilber
berftorbener gamilienmitglieber in ißrent
©oitntagêffaat, ungefcßlacßte ÜRonftrofitäten
mit ®öf>fen tote bie £)cßfen unb ®üße. gm
©laêïaften, einer ftattlicßen liberflüffigfeit aud

©roßbäterdgeiten, [prangten noeß bie gleicßen

[Raritäten trie eiitft, bie gefcßliffenett ober fatbi»
gen ©läfer, bie gemalten Stoffen, bie funftbollen
Dftereier in bereit gnnerem gange &anbfd)af=
ten gu feßett toaren, fotoie atferßanb filberite
©ebraudjdgegenftänbe, bie fein SRenfcß jernald
gebraud)t ßatte. Unb ed trat tounberbar angit»
feßen, toie bie ©piegeltoänbe bed ©djranfd all bie

tperrlicßfeiten berbielfältigten unb fo etnfig gu=

riteftoarfen, baß ein toaßtet SRätcßenfcßaß ba=

raitd tourbe.

ga, ed gab in biefer ©tube eine SRenge an»

gießenbe Singe, bie beut Stertl tooßfbefannt toa»

reit, teils fcßöne, teils eßrenbotCe, teils fonfttoie
bemerfendtoerte. @t erinnerte fid), trie fie ißn
feßon aid Knaben ergoßt ober gar gebtenbet unb

audj noeß in fßäterem Sllter mit Stefßeft erfüllt
ßatten, treil in ißnen bie SXtßtung, bie fein $err
ißotmunb genoß, feine Sßerbienfte unb fein bür»

gerlicßer Sßoßlftanb gleidffant greifbar tourben.

Slid er fie aber feßt toieberfaß, toiebererfannte

unb auf bemfelben f^Iecf unberänbert triebet

borfanb, too fie einft geßangen ober geftanben,
ba begriff er beutlitßer aid je gubot, trelcß eine

lange, lange, toertbolle Qeit feitted Sebend ißm

itnlriberbttnglidj betloten gegangen, unb toie

traurig bie 93etättbeniitg trat, bie fidj ingtoifeßen

mit ißm boïïgogen ßatte.
Ser gute SReifter Sttbufer nterfte, trie ber

Stübfinn ißn beftßlitß, er berftanb, toad in ißm
borging, unb Point te ißnt fein ßeib naeßfüßlen,

Umfonteßr bemüßte et fidj ißn aüfgüßeitern. ©t
ßlauberte, feßergte, ergäßlte ißm bied unb jened

fßaßßafte ©tiicflein bon entfernteren SSertoanb»

ten unb ïteïannten, ober fiteßte feine ©ebanïen

abgufenfen, inbem er über bie allgemeinen 33er»

ßälittiffe, bie'entfeßlitße Seüerung, bie ©djlrie»
rigfeiten im ©etrerbe fieß äußerte. Saß ber

[Berti eigentlidj ettoäS gang anbered ßören ttttb
erfaßten iroûte, toßnte et freilief). Urtb ed lag
ißm aud) felbft ettrad auf beut ."pergen, bad et

gern nodj aitdgefßrbcßen ßätte. Slber er farib
rtidjt ben SfRut, babon angufangen, unb iragte
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brauchen kannst wie den linken Fuß, so geht dir
eh' nichts ab. Dann kannst du dir noch dein

Brot verdienen und Hast's nicht not, mit eurem

Werke!*) zu gehn."

„So fein wie der Fuß laßt sich die Hand
freilich nicht nachmachen. Aber fiir die Hand-
lung wär' ich schon noch was nutz. Sogar Sta-
nitzeln**) drehn hab' ich schon probiert, und mit
ein bissel Praxis, mein' ich, könnt' ich's wieder

erlernen... Aber g'freun tut mich halt nichts
mehr recht," schloß er. „Kein Geschäft nicht
und keine Arbeit nicht und das Faulenzen erst

recht nicht."

„Es kommt alles auf die Übung an," sagte
der Meister. „Was einer fleißig tut, das tut
er schließlich auch gern. Nur das Faulenzen
macht eine Ausnahme. „Das magst du üben,
so fleißig du willst, es wird dir nur immer zu-
widerer..."

Und nach einer Weile, nachdem sie durch die

Torfahrt des Hinterhauses durchgekommen wa-
reu, fuhr er fort:, „Du bist halt jetzt ein bissel

gar zu lang immer nach derselben Richtung
herumgedreht worden, mein' ich —. lind das

ist im Leben so schädlich wie in der Seilerei. Ein
links gesponnenes Garn muß nach rechts gedreht
werden, wenn eine gute Schnur daraus werden

soll. Und willst du aus den rechts gedrehten

Schnüren ein gutes Seil machen, so mußt du

sie wieder links herum drehen. Sonst wird das
Seil hart und ungefüg und krümmt sich in
einen widerspenstigen Wirbel zusammen, daß es

zu nichts mehr zu brauchen ist. So mußt du

halt jetzt auch eine Zeitlang nach der richtigen
Seite gedreht werden, daß du aus dem Wirbel
wieder herauskommst. Aber wie ich dich kenne,

Bertl," sagte er ermutigend, „so steht es mit dir
so: Bald du dich nur wieder an eine geregelte

Tätigkeit gewöhnst, wird dich auch die Arbeit
wieder zu freuen anfangen Also nur nicht
verzagen," schloß er, indem er die Wohuungs-
tür auftat, an der sie angelangt waren, und sei-

nem Gast den Vortritt über die Schwelle ließ-
„nur nicht verzagen, sag' ich alleweil, und nur
nicht kleinmütig, werden!. Es wird sich schon

alles wieder einrenken!"

In der Wohnstube, in die er ihn führte,
hingen noch, unverändert all die alten Schau-
stücke an der Wand, die Bertl von früher kannte,

Drehorgel.
"5) Düten.

die Schützenpreise und Anerkennungsurkunden
verschiedener Vereine und Genossenschaften, das

Ehrendiplom der Loibminger Freiwilligen
Feuerwehr und die nach kümmerlichen Photo-
graphien hergestellten lebensgroßen Brustbilder
verstorbener Familienmitglieder in ihrem
Sonntagsstaat, ungeschlachte Monstrositäten
mit Köpfen wie die Ochsen und Kühe. Im
Glaskasten, einer stattlichen überflüfsigkeit aus
Großväterszeiten, prangten noch die gleichen

Raritäten wie einst, die geschliffenen oder farbi-
gen Gläser, die gemalten Tassen, die kunstvollen
Ostereier in deren Innerem ganze Landschaf-
ten zu seheil waren, sowie allerhand silberne
Gebrauchsgegenstände, die kein Mensch jemals
gebraucht hatte. Und es war wunderbar anzu-
sehen, wie die Spiegelwände des Schranks all die

Herrlichkeiten vervielfältigten und so emsig zu-
rückWarfen, daß ein wahrer Märchenschatz da-

raus wurde.

Ja, es gab in dieser Stube eine Menge an-
ziehende Dinge, die dem Bertl wohlbekannt wa-

ren, teils schöne, teils ehrenvolle, teils sonstwie
bemerkenswerte. Er erinnerte sich, wie sie ihn
schon als Knaben ergötzt oder gar geblendet und

auch nach in späterem Alter mit Respekt erfüllt
hatten, weil in ihnen die Achtung, die sein Herr
Vormund genoß, seine Verdienste und sein bür-
gerlicher Wohlstand gleichsam greifbar wurden.

Als er sie aber jetzt wiedersah, wiedererkannte

und auf demselben Fleck unverändert wieder

vorfand, wo sie einst gehangen oder gestanden,

da begriff er deutlicher als je zuvor, welch eine

lange, lange, wertvolle Zeit seines Lebens ihm
umwiderbringlich verloren gegangen, und wie

traurig die Veränderung war, die sich inzwischen

mit ihm vollzogen hatte.
Der gute Meister Tribuser merkte, wie der

Trübsinn ihn beschlich, er verstand/was in ihm
vorging, und konnte ihm sein Leid nachfühlen.

Umsomehr bemühte er sich ihn aufzuheitern. Er
plauderte, scherzte, erzählte ihm dies und jenes

spaßhafte Stücklein van entfernteren Verwand-
ten und Bekannten/oder suchte seine Gedanken

abzulenken, indem er über die allgemeinen Vcr-
Hältnisse, die entsetzliche Teuerung, die Schwie-

rigkeiten im Gewerbe sich äußerte. Daß der

Bertl eigentlich etwas ganz anderes hören und

erfahren wollte, ahnte er freilich. Und es lag
ihm auch selbst etwas auf dem Herzen, das er

gern nach ausgesprochen hätte. Aber er fand
nicht den Mut, davon anzufangen, und wagte
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beit ïjetflen Sßunft Borberbanb nodj ni(f)t gu be=

rüfjren.
®ie ipauferin, bie bent Steifter iüjomag bie

SBirtfdjaft füfjrte unb bie in ber Sorfriegggeit
nodj nidjt bagetoefen tear, ging ab unb gu, ben

®affeetifdj gu beden. Serti ïannte fie nidjt urtb
batte barunt aucf) 'feinen SInlaß, mit tfjr gu re=

ben, ober fie fonft gu Beachten. ©r bemerfte

nur, mie fie bem ©lagfdjranî eine Bergolbete

fîaffeetaffe entnahm unb für ben ©aft auf ben

Sifdj ftettte. ©rft fgöter, alg bie Beiben einam
ber gegenüBer Stoß genommen unb ®ribufer
if)m fürforglidj bag buftenbe fdjmarge ©etränf
einfdjärtfte unb Stildj bagu goß, getoafjrte er,
baff bie ©brentaffe, lueldje bie Käuferin au§
reinem fjufatt för tßn gemäßlt batte, in goIbe=

neu Sudjftaben bie Sluffcfjrift „(Sîjriftina" trug.
@r Ia§ ben geliebten Samen unb mar mie be=

nommen burdj ben ©ebanfen, baß eg ©briftn
neng ©djale fei, aug ber er trinfen follte. ?plöig=

lid) hämmerte ibm eine ©rinnerung auf, er er=

fannte bie ®affe, bor Bielen, bieten Saßren
batte er felbft fie ber (Stîjriffine, feiner 5ßetIoB=

ten, gum ©eburtgtag Bereßrt. ®ag ©ilberlöf=
feldjen gitterte in feiner jpanb, luäbrenb er ben

Qucfer umrührte, unb flirrte berneßmlidj an
bag feine ißorgettan ber ®affe. Sermunbert
Blicfte ber SSeifter auf unb ließ fragenb unb mie

beforgt fein Sluge auf ibm ruben.
,,©g fißt femanb mit ung gu %ifdj," jagte

leife unb bumftf ber .jbeimfeßrer. „Unfid)tBar,
aber icb feb'g beutlicfj. @g beißt mid) außer
©udj nod) femanb anberg mittfontmen in ©u=

rem $aufe. Unljörbar, aber id) bor' eg. ©g
ift nur ein ©eift, ben id) feb' unb bore, aber icb

felbft bin fa attd) nidjt Biel mehr alg ein ©eift
in einem halben körbet. Unb bie ©eifter Brau=
d)en bodj nid)tg gu Bergeffert -—? (Sie fonnen
einander gut bleiben, bag ift nod) lange feine
(Sit it be!"

„Söag ift bir Serti?" fragte Siribufer er=

fdjrocfen unb griff nadj -feiner $anb. ©ein
erfter ©ebanfe mar, bem unglücffeligen „$alb=
fcfjeib" miiffe ba braußen aitcb fein SSerftanb
halb unb halb abhanden gefommen fein, mo=

riiber fid) eigentlich niemanb hätte munbern
fönneu. ®a breßte ber anbete bie bergolbete

ïaffe fo lierunt, baff ber S?einer bie Sluffdjrift
lefen fonnte, unb nun begriff er fofort. ©r
faßte fid) ein Iperg, unb feine Qunge löfte fid).

„Sin bie ©briftine Ijaft bu benfen mitffen?
Sa, bag ift ihre Sfaffeeidiate geiuefett, toeiß nicht,
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Bon mem fie fie einmal Befomuten bat. SIber

feit bu eingerüdt marft — eg muß etmag mie

ein ©eliibbe getoefen fein — bat fie burdjaug
nid)t rnebr baraitg trinfen motten, ©rft, menn
bu mieber ba märft Unb ba id) bamalg ©ure
,'peirat immer ßinauggegögert batte, met! bu mir
nod) gu jung marft, fo boffte fie, menn bu alg
ruhmreicher SaterlanbgBerteibiger ßeimfämft,
mürbeft bit mir alt unb reif genug fein. Sßer

bätte gu jener Qeit gebaut, baff ber Steeg fo

lange battent, unb baß eg fo enben mürbe!
SIber audj beute nodj," fagte er tuarm unb ßerg=

lieb, „mürbe fie bidj gern bier millfommen ßei=

ßen, bag baft bu richtig gefßürt, Serti, unb er=

raten. Unb mebr nodj! SSit taufend fÇreuben
mürbe fie bid) begrüßen unb ©ott auf ben ®ttie=

en bafür banfen, baß er bidj am Beben erhalten
bat. ®>aß ein SSenfdj fo Biel Sränen haben

fann, mie fie Bergoß, alg eg bâefe, bu feift gefaU

len, bag ï)âtt' id) nie für möglid) gehalten. SKtenn

je ein SSäbel einen gern gehabt bat — fo lieb,
mie bie ©ßriftl bid) batte, bag mirb'g nicht leicht

mieber geben. Unb bag ift'g, mag mir auf bem

fpergen liegt, unb mag ich bir nodj fagen muß:
©rei Sabre lang t)at fie um bid) getrauert mie

eine SBittoe. Unb mie bapn bie Seftätigung
Born ®ommanbo gefommen ift unb fein SSenfch

meßr eine Hoffnung auf bidj hat haben fönnen,
bann ßat'g erft recht nodj eine lange SSüß' ge^

foftet, eh' gelungen ift, fie gu über=

reben..."
©r hielt iune unb überlegte, mie er bag,

mag er nodj Borgubringen hatte, bem Serti am

fdjmerglofeften bartun unb auglegen fönnte, unb

fußr bann fort: „©aß fie ihr gangëg Beben um
einen ©efattenen Bertrauern fottte — bag haben

mir alle nicht gugeben motten, id) nicht unb ihre
©djmeftent nidjt. Unb ift bodj auch begreiflich!
SBie ich bid) fenne, fiehft bit eg felbft ein. Sun,
unb fo bat fie fid) ï)âït enblidj entfchloffen...
Sft fo meit ein recfjt braber SSenfd), ber anbere.

©in Siffel itngleid) Bietteidjt, mie menn man
beim Biherngmirnen bie ©nben ber Sofern
nidjt forgfältig genug einreibt — ba mirb bie

©djnur an ma'ndhen ©teilen etmag gu bi'tnn, an
anberen mieber itmg merfen gît bief. ©o medj=

felt eg mand)inal audj bei ihm. SIber fonft, mie

gefaßt, ein braber unb fleißiger SSenfdj. ©ie
iebt gufrieben. mit ißm, finb auch 3tuei Sinber
ba. SBerben jeßt Bier Saßre fein, baß ich tbaen
bie ehemalg .tanblerifdje .Spaitblung gefauft
habe, ißr unb ißrem Sîa'nn, beut Sofef 0ißin=
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den heiklen Punkt vorderhand noch nicht zu be-

rühren.
Die Hauserin, die dem Meister Thomas die

Wirtschaft führte und die in der Vorkriegszeit
nach nicht dagewesen war, ging ab und zu, den

Kaffeetisch zu decken. Bertl kannte sie nicht und
hatte darum auch keinen Anlaß, mit ihr zu re-
den, oder sie sonst zu beachten. Er bemerkte

nur, wie sie dem Glasschrank eine vergoldete
Kaffeetasse entnahm und für den Gast auf den

Tisch stellte. Erst später, als die beiden einan-
der gegenüber Platz genommen und Tribuser
ihm fürsorglich das duftende schwarze Getränk
einschänkte und Milch dazu goß, gewahrte er,
daß die Ehrentasse, welche die Hauserin aus
reinem Zufall für ihn gewählt hatte, in galde-

neu Buchstaben die Aufschrift „Christina" trug.
Er las den geliebten Namen und war wie be-

nommen durch den Gedanken, daß es Christi-
nens Schale sei, aus der er trinken sollte. Plötz-
lich dämmerte ihm eine Erinnerung auf, er er-
kannte die Tasse, vor vielen, vielen Jahren
hatte er selbst sie der Christine, ssiner Verlob-
ten, zum Geburtstag verehrt. Das Silberlös-
selchen zitterte in seiner Hand, während er den

Zucker umrührte, und klirrte vernehmlich an
das feine Porzellan der Tasse. Verwundert
blickte der Meister auf und ließ fragend und wie
besorgt sein Auge auf ihm ruhen.

„Es sitzt jemand mit uns zu Tisch," sagte
leise und dumpf der Heimkehrer. „Unsichtbar,
aber ich seh's deutlich. Es heißt mich außer
Euch noch jemand anders willkommen in Eu-
rem Hause. Unhörbar, aber ich hör' es. Es
ist nur ein Geist, den ich seh' und höre, aber ich

selbst bin ja auch nicht viel mehr als ein Geist
in einem halben Körper. Und die Geister brau-
chen doch nichts zu vergessen -—? Sie können
einander gut bleiben, das ist nach lange keine

Sünde!"
„Was ist dir Berti?" fragte Tribuser er-

schrocken und griff nach -seiner Hand. Sein
erster Gedanke war, dem unglückseligen „Halb-
scheid" müsse da draußen auch sein Verstand
halb und halb abhanden gekommen sein, wo-
rüber sich eigentlich niemand hätte Wundern
können. Da drehte der andere die vergoldete
Tasse so herum, daß der Meister die Aufschrift
lesen konnte, und nun begriff er sofort. Er
faßte sich ein Herz, und seine Zunge löste sich.

„An die Christine hast du denken müssen?

Ja, das ist ihre Kaffeeschale gewesen, weiß nicht,
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Von Wem sie sie einmal bekommen hat. Aber
seit du eingerückt warst — es muß etwas wie
ein Gelübde gewesen sein — hat sie durchaus
nicht mehr daraus trinken wollen. Erst, wenn
du wieder da wärst! Und da ich damals Eure
Heirat immer hinausgezögert hatte, weil du mir
noch zu jung warst, so hoffte sie, wenn du als
ruhmreicher Vaterlaudsverteidiger heimkämst,
würdest du mir alt und reif genug sein. Wer
hätte zu jener Zeit gedacht, daß der Krieg so

lange dauern, und daß es so enden würde!
Aber auch heute noch," sagte er warm und herz-
lich, „würde sie dich gern hier willkommen hei-

ßen, das hast du richtig gespürt, Bertl, und er-
raten. Und mehr nach! Mit tausend Freuden
würde sie dich begrüßen und Gott auf den Knie-
eil dafür danken, daß er dich am Leben erhalten
hat. Daß ein Mensch so viel Tränen haben

kann, wie sie vergoß, als es hieß, du feist gefal-

len, das hätt' ich nie fiir möglich gehalten. Wenn

je ein Mädel einen gern gehabt hat — so lieb,

wie die Christl dich hatte, das wird's nicht leicht

wieder geben. Und das ist's, was mir auf dem

Herzen liegt, und was ich dir noch sagen muß:
Drei Jahre lang hat sie um dich getrauert wie

eine Witwe. Und wie dayn die Bestätigung
vom Kommando gekommen ist und kein Mensch

mehr sine Hoffnung auf dich hat haben können,

dann hat's erst recht noch eine lange Müh' ge-

kostet, eh' es uns gelungen ist, sie zu über-

reden..."
Er hielt inne und überlegte, wie er das,

was er noch vorzubringen Hatte, dem Bertl am

schmerzlosesten dartun und auslegen könnte, und

fuhr dann fort: „Daß sie ihr ganzes Leben um
einen Gefallenen vertrauern sollte — das haben

wir alle nicht zugeben wallen, ich nicht und ihre
Schwestern nicht. Und ist doch auch begreiflich!
Wie ich dich kenne, siehst du es selbst ein. Nun,
und so hat sie sich halt endlich entschlossen

Ist so weit ein recht braver Mensch, der andere.

Ein Bissel ungleich vielleicht, wie wenn man
beim Litzen-Zwirnen die Enden der Fasern
nicht sorgfältig genug einreiht — da wird die

Schnur an manchen Stellen etwas zu dünn, an
anderen wieder ums merken zu dick. So wech-

selt es manchmal auch bei ihm. Aber sonst, wie

gesagt, ein braver und fleißiger Mensch. Sie
lebt zufrieden mit ihm, sind auch zwei Kinder
da. Werden jetzt vier Jahre sein, daß ich ihnen
die ehemals Kandlerische Handlung gekauft
habe, ihr und ihrem Mann, dem Josef Oitzin-
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ger, ben bit ja aucf) gefannt fjaft... ©r iff recfjt
tücfjtig im ©efcfjäft", fdjloff er erleichtert auf»
atnteub, Ineil eS enblidj t)erau§ mar. „@ie t)a=
Ben fid) gut eingearbeitet, bie gmei Seuteln.
SSerben eS 311 etmaS Bringen."

©er 23ertl löffelte Kaffee, ftopftc groffe
(Stüde ©eßüd iit bie ©äffe, auf ber ber Sîame
„©Ijriftina" ftanb, unb fd^ien gang in ber $üt=
terttng aufgugelgen.

„Sllfo fiat fte'S gut getroffen? ©0 ift fie
toolftauf unb geigt affeS nach SBunfcfj?"

„28ie id) bir'S fage, fie ift im gangen redit
gufrieben."

©er peimfehrer lehnte fid) in feinem ©effet
gurüd, gog ein auS &öd)ern BefteljenbeS ©afdjert»
tud) auS bent pofenfacf unb jmigte fidj umftänb»
lief) bie Siafe.

- „®aS inar tooïjl ein groffeS ©lücf," fagte er,
„baff ber ,<perr ÜUteifter unS bornais baS )ç>ei=

raten noch m<ht erlaubt hat. ©enn inärett mir
berijeiratet getoefen, fo hätte bie ©hriftine jetgt
anberthalB SKänner, ober gar — Blofj einen
halBen."

©er Sitte ftutgte, eS Hang faft mie ein ©djerg
ober gar ©joott, maS ber SBertt ba fagte. SIBer

biefer fd)ien mirflidj nur an ber ©etieBten SoS
unb nicht im entfernteren auch an baS feine gu
benfen.

„©in groffeS ©litcï mar baS für bie ©I)ri=
ftine," mieberhotte er. „Sho habt bamalS redit
getan!... SIBer auch mir," fuhr er fort, „ift
heute ein groffeS ©tüd miberfahren. SIIS „$aIB=
fcheib" fomrn' id) nicht mehr in Betracht, baS
meifj id), unb eS. mär' auch ein 23erbredjen, menu
id) noch mit bem teifeften ©ebanfen an fie hätte
benfen motten, ©emiffenloS Bin id) bodi nie ge=

mefen, unb baS eingige, loaS id) mir in biefer
3Mt nod) gemltnfdjt habe, mar: baff eS ihr gut
gehen mochte, ltnb nun bernehm' ich bon ©itch,
füMfter ©tiBufer, baff mir biefer SBunfdj in ©r=
füflung gegangen ift. Hub erfahre nod) bagu
auS ©urem iïïhmbe, mie tieB fie mid) gehabt hat.
föönnt Shm Begreifen," — er fuhr fid) mit bent
gmeifel'haften ©afdjentudj über bie Slugeit —
„maS baS für mid) getretenen tpttnb Bebeutet?
©en gangen ffteft meines SebenS merbe ich Ba»

bon getjren unb nie mieber flogen, mie eS mir
auet) immer nod) Beftimmt ift. ©0 gtiicftid), fo
unfagBar gtiicftid) habt Sho mid) gemacht! ©enrt
jetgt meiff idj eS: fie hat mid) mirftid) lieh ge=

habt unb mir ©reue gehalten Bis in ben ©ob!"
„Sa, BiS in ben ©ob!" mieberhotte er fid)

aufridjtenb unb ffmadj erregt auf ben Sitten ein.
„®enn für bie ©hriftine Bin ich mirftid) tot unb
Bleibe eS audj! Sfm müfft eS mir heilig in bie
panb hinein berffmedjen, SJteifter ©ribufer,
baff She mich nidfit berraten merbet! ©ie barf
eS nicht erfahren, bafg ein ©tüc! bon ihrem
23ertl noch am SeBen ift. ©enn fo gern id) ©ud)
aitfS SBort glauben mill, baff fie mir baS bifgdjeit
Seben bon bergen gönnt, unb bafg fie fogar eine
greube barüBer hätte, müfft' fie, baff id) noch
ba Bin — eS märe bocfj aud) biet Sammer unb
SOtitleib unb ©rinnerung bafiei. ©ie fott auS
ihrem Beruhigten ©afein nicht mieber aufgeftört
inerben! Sdj fdjleidje mid) fchon burd), bon fetbft
fennt mid) et)' niemanb im Ort, barouf hob'
ich fd)on mit ©ud) bie Sßrobe gemacht, ltnb
morgen früh Bin id) mieber fort. Sllfo, mit
ipanbfchlag, perr SJceifter: id) Bin tot, unb Sho
mifft nichts bon meiner Sluferftehung "

©in paar SIugenBticfe gögerte fDfeifter ©ho»
rnaS, eS fchoff ihm ber unfinnige ©ebanfe burd)
ben ßoJ>f, oB ber 23ertt nicht mie einft als ©e.=

Bilfe inS ®aufmannSgefdjäft bormatS Rambler
eintreten fönnte? ©in foldjer „tpalfifdjeib"
gähtte bodj gar nicht met)r als Slfann SIBer

fchon nach Bern borfidjtigften SIuf=ben=23ufdj=
ftohfen fam er gur ©inficfjt, baff babon feine
Diebe fein fonnte, bafitr hätte beS „palBfdjeib"
©eetenftärfe offenbar bod) nicht ausgereicht,
©djroff abmeifenb fteïlte 23ertt ficf) an, als hätte
er nicht berftanben. @r mar entfdjtoffen, fid)
in ber nächften ®reiSgeridjtS=©tabt eine ©tet=

luitg gu fudjen, bariiBcr nod) ein 2Bort gu ber=

tieren, fdgien itberflüffig. ®a legte ©ribufer
feine 3ied)te in bie beS Srtbaliben unb gelobte
©dfioeigen.

©r rechnete eS feinem ÜDüinbel t)od) an, baff
er ihn nicht enttäufdjt, bie Scadfricht bon ©t)ri=
ftinenS SSerheiratuug fo mannhaft aufgenom»
men unb fid) überhaufit in feber $infid)t als
cinfichtSbott, fetbftloS unb hoc'hhergig ermiefen
habe. @r berfidgerte ihn jeglicher $itfe unb
Smrberung, loenn er ihm mit irgenb etmaS bie»

neu fonne, nahm ihm baS ©etöBniS ab, fidj int
23ebarfSfaiï Brieflich an ihn gu menben, unb
hänbigte ihm fdjliefflid) nod) aïïerhanb ißafiiere
ein, bie Bei il)m", als bem -einfügen SSormunb,
nodj guriicfgeBIieben maren, fotnie ein ©joarfaf»
fenBitd), bon bem er Behauptete, eS enthalte
Dtefte bon SKünbelgetbem, bie 23crttS red)t»
tnäfjtgeS ©igentum feien, unb bie er aitS Säfjig»
feit ber guftänbigen 23cl)örbe rechtzeitig gu ber=
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ger, den du ja auch gekannt hast... Er ist recht
tüchtig im Geschäft", schloß er erleichtert auf-
atmend, weil es endlich heraus war. „Sie ha-
den sich gut eingearbeitet, die zwei Leuteln.
Werden es zu etwas bringen."

Der Bertl löffelte Kaffee, stopfte große
Stücke Gebäck in die Tasse, auf der der Name
„Christina" stand, und schien ganz in der Füt-
terung aufzugehen.

„Also hat sie's gut getroffen? So ist sie

wohlauf und geht alles nach Wunsch?"
„Wie ich dir's sage, sie ist im ganzen recht

zufrieden."
Der Heimkehrer lehnte sich in seinem Sessel

zurück, zog ein aus Löchern bestehendes Taschen-
tuch aus dem Hosensack und putzte sich umständ-
lich die Nase.

„Das war Wohl ein großes Glück," sagte er,
„daß der Herr Meister uns damals das Hei-
raten noch nicht erlaubt hat. Denn wäreil wir
verheiratet geweseil, so hätte die Christine jetzt
anderthalb Männer, oder gar — bloß einen
halben."

Der Alte stutzte, es klang fast wie ein Scherz
oder gar Spott, was der Bertl da sagte. Aber
dieser schien wirklich nur an der Geliebten Las
und nicht im entferntesten auch an das seine zu
denken.

„Ein großes Glück war das für die Chri-
stine," wiederholte er. „Ihr habt damals recht
getan!... Aber auch mir," fuhr er fort, „ist
heute ein großes Glück widerfahren. Als „Halb-
scheid" komm' ich nicht mehr in Betracht, das
weiß ich, und es wär' auch ein Verbrechen, wenn
ich noch mit dem leisesten Gedanken an sie hätte
denken wollen. Gewissenlos bin ich dach nie ge-
Wesen, und das einzige, was ich mir in dieser
Welt noch gewünscht habe, war: daß es ihr gut
gehen möchte. Und nun vernehm' ich voll Euch,
Meister Tribuser, daß mir dieser Wunsch ill Er-
fllllung gegangen ist. Und erfahre noch dazu
aus Eurem Munde, wie lieb sie mich gehabt hat.
Könnt Ihr begreifen," — er fuhr sich mit dein
zweifelhaften Taschentuch über die Augen —
„was das für mich getreteneu Hund bedeutet?
Den ganzen Rest meines Lebens werde ich da-
von zehren und nie wieder klagen, wie es mir
auch immer nach bestimmt ist. So glücklich, so

unsagbar glücklich habt Ihr mich gemacht! Denn
jetzt weiß ich es: sie hat mich wirklich lieb ge-
habt und mir Treue gehalten bis in den Tod!"

„Ja, bis in den Tod!" wiederholte er sich

aufrichtend und sprach erregt auf den Alten ein.
„Denn für die Christine bin ich wirklich tot und
bleibe es auch! Ihr müßt es mir heilig in die
Hand hinein versprechen, Meister Tribuser,
daß Ihr mich nicht verraten werdet! Sie darf
es nicht erfahren, daß ein Stück von ihrem
Bertl noch am Leben ist. Denn so gern ich Euch
aufs Wart glauben will, daß sie mir das bißchen
Leben von Herzen gönnt, und daß sie sogar eine
Freude darüber hätte, wiißt' sie, daß ich noch
da bin — es wäre doch auch viel Jammer und
Mitleid und Erinnerung dabei. Sie soll aus
ihrem beruhigten Dasein nicht wieder aufgestört
werden! Ich schleiche mich schon durch, van selbst
kennt mich eh' niemand in: Ort, darauf hab'
ich schon mit Euch die Probe gemacht. Und
morgen früh bin ich wieder fort. Also, mit
Handschlag, Herr Meister: ich bin tot, und Ihr
wißt nichts von meiner Auferstehung!"

Ein paar Augenblicke zögerte Meister Tho-
mas, es schoß ihm der unsinnige Gedanke durch
den Kopf, ob der Bertl nicht wie einst als Ge-
Hilfe ins Kaufmannsgeschäft vormals Kandier
eintreten könnte? Ein solcher „Halbscheid"
zählte doch gar nicht mehr als Mann!... Aber
schon nach dem vorsichtigsten Auf-den-Busch-
klopfen kam er zur Einsicht, daß davon keine
Rede sein konnte, dafür hätte des „Halbscheid"
Seelenstärke offenbar doch nicht ausgereicht.
Schroff abweisend stellte Bertl sich an, als hätte
er nicht verstanden. Er war entschlossen, sich

in der nächsten Kreisgerichts-Stadt eine Stel-
lung zu suchen, darüber noch ein Wort zu ver-
lieren, schien überflüssig. Da legte Tribuser
seine Rechte in die des Invaliden und gelobte
Schweigen.

Er rechnete es seinem Mündel hoch an, daß
er ihn nicht enttäuscht, die Nachricht von Chri-
stinens Verheiratung so mannhaft aufgenom-
men und sich überhaupt in jeder Hinficht als
einsichtsvoll, selbstlas und hochherzig erwiesen
habe. Er versicherte ihn jeglicher Hilfe und
Förderung, wenn er ihm mit irgend etwas die-

neu könne, nahm ihm das Gelöbnis ab, sich im
Bedarfsfall brieflich an ihn zu wenden, und
händigte ihm schließlich noch allerhand Papiere
ein, die bei ihm, als dem einstigen Vormund,
noch zurückgeblieben waren, sowie ein Spartas-
senbuch, von dem er behauptete, es enthalte
Reste von Mündelgeldern, die Bcrtls recht-
mäßiges Eigentum seien, und die er aus Läßig-
keit der zuständigen Behörde rechtzeitig zu ver-
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redjnen, fträflid;er SBeife berfäumt fätte. Sine
fold^e Säffigfeit faï) gtoar bent SD^eifter Sxibufer
nidjt gerabe äpnlicij,-bem Serti abet fet)Ite jebe
Stöglidjfeit, ber beftimmten Sefauptung fei=

neg Sormunbê, oï)ne ifn gu tränten, glatttoeg
gu luibexf^redpert. ©o nafnt er benn fdjliefjlidj
bie nidjt untoifltomtnene Seifilfe mit ®anfeg=
toorten für getoiffenfafte Sertoaltung gerne in
©mpfang. XInb alg er enblidj, Slbfcfieb neï)=

menb, aitcf für bie liebebotte Stufnafme unb
gütige Setoirtung bantte, fiel ifm ber Sieifter
toofltooïïenb inê äBort, eg fei ber Siebe nidjt
luert, bie benïbar gröfjte greube fütte er ifm
buret) fein unertoarteteg SBieberauftaudjen ge=

madjt.
„Unb überfaupt," fagte er, „bin id) bir,

lieber Serti, toie jebem grontfämpfer nod) un=
enblidj biet ntefr ®anf fdjitlbig getoorben!"

,,®aiit —?" tounberte fid) ber „ipalbfdjeib"
„®er $err Sieifter — mir? SBüfgt toirtlidj

nidjt für toag?"
„SBofiir id) bir ®ant fdjitlbig geinorben bin,

fragft bu?" anttoortete ®fotnag ®ribufer. „Sin
id) nidjt bie langen Srieggfafte finburef ®ag
für ®ag ungefäfrbet unb unbefelligt in meiner
ffteepbafn auf unb nieber gegangen toie im fei=
ligften ^rieben? - 28er fat mir bie fÇeinbe bom
Seib gefalten? Sfto bie Sft ©udj bie gefunben
©lieber für mid), fabt gerfcfiefjeit laffen! Sft
eg nieft fo?"

„SBir faben nidjtg alg unfere Sßfticb)t getan."
„SIefr fabt Sft getan! SSie bie gelben

fabt Sft ©ltd) getoefrt! ©onft toären fie un§
in unfere frieblid)e Strbeit fereingebroefen,
biefe... biefe...."

©r fielt iune unb fcfiittelte bie geballte, jjfauft
in ber Suft. ®ie SBut über all bie fcfloeren,
fafrelangen ®rieggnöte fatte ifn übermannt.

„Stein ©ott, igerr Steifter," fagte ber Serti
mitbe; „fie tonnen aitcf nidjtg bafiir, bie an=
bern. ©laubt eg mir!"

„2Bag fagft bu ba? ©ie tonnten nidjtg ba=

für?" ereiferte fid) Sieifter ®fomag,. b:r am
©tamuttifd) int Sauf ber Safte ipafj unb ©nt=

rüftung gerabe genug in fid) fineingefreffen
fatte. „®ie unfre Heimat, unfer ©d)affen,
unfern SBoflftanb bebroften, bie tonnten nidjtg
bafiir? ®ie ®idj unb £>unberttaufenbe 51t SSrüp=

fein gefd)offert faben in ifrer tlbermad)t, bie

nimmft bit nodj in ©djitf?"
„®ie ben ®rieg gemaeft faben, bie nefm'

id) nicfjt in ©djui), füben nidjt unb brüben

nid)t," anttoortete ber „ipalbfdjeib". „®enn fo
ein $rieg, Steifter ®ribufer — toer bag nid)t
miterlebt fat, ber mag fidj baboit ergäflen Iaf=
fen ober barüber lefen, fo biel er toitt, er rrtaeft
fid) boef feine blaffe Sorftellung babott, toag für
ein ©reuel bag ift! STber bie, bie bluten unb
leiben, bie tragen feine ©cfulb baratt, füben
nid)t unb brüben nidjt. ©inb arme Sarren
aUgumgl, geängftigte Sienfdjen füben unb brü=
ben, gemeinfam ing ©lenb geftofene Srüber.
©inb feine geinbe, Steifter ®ribitfer, idj toenig»
fteng fab' feine geinbe gu fefett betommen.
2BofI aber biel Unglüd, unfagbar bi.el Uttglüd
— fübett unb brüben."

Siit einer fäfen Setoegung fatte Steiftet
.®ribitfer bag ®intt an fief gegogen unb bettadp
tete feinen Stiinbel erftaunt über bie Stille fin=
toeg, toäfrenb er untoillfütlicf bie ipänbe fal=
tete. Sott fftüfrung unb Setouuberung ergrif»
fen, ftarrte er ifn an toie eine ©rfefeinung aitg
einer anberen SBelt.

„3Ba§ bift bu für ein toafrer Sfrift getoor=
ben, ©ngelbert ©ontnterauer! Stan fomrnt fid)
fa rein — bertoorfen bor, neben bir!"

Unb mit überftrömenben ©efüflen 30g er
bie fttmmerlidie ©eftalt be§ ^eimtefrer» ait
feine Sruft unb umarmte unb tüffte ifn gum
SIbfdjieb mit ®ränen in ben SCugeit toie einen
eigenen ©ofn....

Sit ber langgeftreeften ©träfe be§ 3Jtartte§,
bie fief um ben alten Sluêlaufbruttnen unb au
mefreren anberen ©teilen gu einem Keinen

Slaf ertoeiterte, faf e§ bereits naef geierabenb
au». Unter ben ^aftanien ober ißlatanen, bie

es ba unb bort gab, fpielten unb tollten Einher,
junge Stäbcfeit ergingen fiif Sinn in Strut, bon
Surfifen genedt ober begleitet, bon ber SIrbeit
3urüdfefrenbe trugen ifre ©eriite feint ober
trieben eitt Sinb in ben ©tail, unb mancfer
Stltere ober Stlte faff auf ber Sauf bor feinem
£>aufe unb rufte au§, feine ^pfeife rauifenb.
Stit einem toefen bergen, baê bon ©rinnerun»
gen Überboll toar, fumpelte ber „$albfdjeib"
burd) bag frieblicfe ©etriebe.

©r fürdjtete feft nitft ntefr, ertannt gu
toerben, natfbem niift einmal Steifter ®ribufer
ifn ertannt fatte. SBarunt fätte er feiner
©efnfudjt nid)t nadjgeben folfeit, bie alten
Käufer nod) einmal toiebergufefen, bie bertrau=
ten ©rte, ait bie fid) bie Segebeitfeiteit feiner
Sugenb, bie ©rlebniffe feiner glücCIidfen Safte
îitiipften? SSit ©enugtuitng ftettte er feft,
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rechnen, sträflicher Weise versäumt hätte. Eine
solche Lässigkeit sah zwar dem Meister Tribuser
nicht gerade ähnlich, wem Bertl aber fehlte jede
Möglichkeit, der bestimmten Behauptung sei-

nes Vormunds, ohne ihn zu kränken, glattweg
zu widersprechen. So nahm er denn schließlich
die nicht unwillkommene Beihilfe mit Dankes-
Worten für gewissenhafte Verwaltung gerne in
Empfang. Und als er endlich, Abschied neh-
mend, auch für die liebevolle Aufnahme und
gütige Bewirtung dankte, fiel ihm der Meister
wohlwollend ins Wort, es sei der Rede nicht
wert, die denkbar größte Freude hätte er ihm
durch sein unerwartetes Wiederauftauchen ge-
macht.

„Und überhaupt," sagte er, „bin ich dir,
lieber Bertl, wie jedem Frontkämpfer noch un-
endlich viel mehr Dank schuldig geworden!"

„Dank —?" wunderte sich der „Halbscheid"
„Der Herr Meister — mir? Wüßt wirklich

nicht für was?"
„Wofür ich dir Dank schuldig geworden bin,

fragst du?" antwortete Thomas Tribuser. „Bin
ich nicht die langen Kriegsjahre hindurch Tag
für Tag ungefährdet und unbehelligt in meiner
Reepbahn auf und nieder gegangen wie im hei-
ligsten Frieden? Wer hat mir die Feinde vom
Leib gehalten? Ihr, die Ihr Euch die gesunden
Glieder für mich habt zerschießen lassen! Ist
es nicht so?"

„Wir haben nichts als unsere Pflicht getan."
„Mehr habt Ihr getan! Wie die Helden

habt Ihr Euch gewehrt! Sonst wären sie uns
in unsere friedliche Arbeit hereingebrochen,
diese... diese...."

Er hielt inne und schüttelte die geballte Faust
in der Luft. Die Wut über all die schweren,
jahrelangen Kriegsnöte hatte ihn übermannt.

„Mein Gott, Herr Meister," sagte der Bertl
milde; „sie können auch nichts dafür, die an-
dern. Glaubt es mir!"

„Was sagst du da? Sie könnten nichts da-

für?" ereiferte sich Meister Thomas, dm am
Stammtisch im Lauf der Jahre Haß und Ent-
rüstung gerade genug in sich hineingefressen
hatte. „Die unsre Heimat, unser Schaffen,
unsern Wohlstand bedrohten, die könnten nichts
dafür? Die Dich und Hunderttausende zu Krüp-
Pein geschossen haben in ihrer Übermacht, die

nimmst du noch in Schutz?"
„Die den Krieg gemacht haben, die nehm'

ich nicht in Schutz, hüben nicht und drüben

nicht," antwortete der „Halbscheid". „Denn so

ein Krieg, Meister Tribuser — wer das nicht
miterlebt hat, der mag sich davon erzählen las-
sen oder darüber lesen, so viel er will, er macht
sich doch keine blasse Vorstellung davon, was für
ein Greuel das ist! Aber die, die bluten und
leiden, die tragen keine Schuld daran, hüben
nicht und drüben nicht. Sind arme Narren
allzumal, geängstigte Menschen hüben und drü-
ben, gemeinsam ins Elend gestoßene Brüder.
Sind keine Feinde, Meister Tribuser, ich wenig-
stens hab' keine Feinde zu sehen bekommen.
Wohl aber viel Unglück, unsagbar viel Unglück
— hüben und drüben."

Mit einer jähen Bewegung hatte Meister
.Tribuser das Kinn an sich gezogen und betrach-
tete seinen Mündel erstaunt über die Brille hin-
weg, während er unwillkürlich die Hände fal-
tete. Von Rührung und Bewunderung ergrif-
fen, starrte er ihn an wie eine Erscheinung aus
einer anderen Welt.

„Was bist du für eiu wahrer Christ gewor-
den, Engelbert Sommerauer! Man kommt sich

ja rein — verworfen vor, neben dir!"
Und mit überströmenden Gefühlen zog er

die kümmerliche Gestalt des Heimkehrers an
seine Brust und umarmte und küßte ihn zum
Abschied mit Tränen in den Augen wie einen
eigenen Sohn....

In der langgestreckten Straße des Marktes,
die sich um den alten Auslaufbrunnen und an
mehreren anderen Stellen zu einem kleinen

Platz erweiterte, sah es bereits nach Feierabend
aus. Unter den Kastanien oder Platanen, die

es da und dort gab, spielten und tollten Kinder,
junge Mädchen ergingen sich Arm in Arm, von
Burschen geneckt oder begleitet, von der Arbeit
Zurückkehrende trugen ihre Geräte heim oder
trieben ein Rind in den Stall, und mancher
Ältere oder Alte saß auf der Bank vor seinem
Hause und ruhte aus, seine Pfeife rauchend.
Mit einem wehen Herzen, das von Erinnerun-
gen übervoll war, humpelte der „Halbscheid"
durch das friedliche Getriebe.

Er fürchtete jetzt nicht mehr, erkannt zu
werden, nachdem nicht einmal Meister Tribuser
ihn erkannt hatte. Warum hätte er seiner
Sehnsucht nicht nachgeben sollen, die alten
Häuser noch einmal wiederzusehen, die vertrau-
ten Orte, an die sich die Begebenheiten seiner
Jugend, die Erlebnisse seiner glücklichen Jahre
knüpften? Mit Genugtuung stellte er fest.
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bajj [id) fo gut toie rtid)tS beränbert îjatte — nur
er felbft freilid, er mad)te eine Sluênatjme.
©onft toar fo giemlid aHeê beim alten geblie»

ben, fogar bie ©efidjter, benen er begegnete,

toaren bielfad) bie gleiten toie einft, toenn aud
cntfpredenb älter geinorben. SIber er ertannte
faft ein jebeê unb fcbjöfafte auS bent gleidgülti»
gen Sîitleib, mit bem fie iljn betraditeten, bie

©etoifdeü, baff er tatjädjtid) nid)t bie geringfte
©efaljr lief, aud) feinerfeitS toieberertannt gu
toerben.

SCIê er fid) bem ^aufmannSlaben an ber
©de beS SïarftpIabeS näherte, too er früher als
©ebilfe in Sßertoenbung geftanben, hämmerte
eS bereits fiarï. ®aS SluSIjängefdüb über ber

©ingangStür tonnte er gerabe nocfj entgiffern:
Sofef unb ©Ijriftine Oldinger, ©emifdttoaren»
bjanblung, bormalS (Simon doubler. Sm Sn=

nern beS SabenS tourbe eben baS Sid)t ange»

breljt. Qum ©dein bie ©daufenfter mufternb,
fpäljte er hinein. Sa fat) er ben Sofef, ber

einft fein gefäljrlidfter Nebenbuhler um bie

©unft ©hriftinenS getoefen, unb ben er nie

redjt blatte leiben mögen, hinter ber 33ubel ftetjen
unb éunben bebienen. ©in Seljrjunge t)alf
it)m babei. ©S gab reidflicf) gu tun, toie immer
unt geierabenb, er tourte eS auS ©rfaljrung.
NiS gu itjim tjerauS tlang baS eiferne ©etlafder
ber großen Stegiftriertaffe.

SBie leidjt hätte eS fo fein tonnen, toenn nur
ber Qufall eS anberS gefügt, — baff er felbft
jetgt an berfelben ©teile ftanb unb bie $unben
bebiente toie ber Diiginger!...

@r getoatjrte, toie biefer an einer ©djubtabe
beS grofjen SSarenfdranfS tjinter bem Suben»

tifcf) ungebutbig gerrte unb ben ®nof>f, ber gum
2Infaffen biente, beinahe entgtoei madte, toeil er

fie nidjt aufbringen tonnte. 2Bie gut tannte
SöertI biefe toiberborftige ©dublabe, bon ber

er fogar nod toufjte, toaS fie enthielt! ©ie

fperrte unb ffaie^te fid) alfo nod) immer? ©tetS
toar fie ein Nader getoefen, aber mit ©etoalt
toar ba nütjtS gu rnadjen. ®er Sofef Ditginger,
ber bon jeïjer Ieid)t jäbjgornig unb grob tourbe,
toenn ü)ut ettoaS nidt gleid nad) SSitten ging,
ber irrte, toenn er fid) einbilbete, biefe ©djub»
labe toürbe tiein beigeben, nur toeil er fie rot)
t)in= unb herrif;. $ätte er fid) bod ken bettel»

haften Snbaltben bon ber ©traffe hereingeholt,
ber b)ätte itjm gleid ben SSorteil geigen tonnen,
ben man gebrauden muffte, bamit fie nadgab
unb fid glatt herauSgietjen lief;, gefügig toie ein

: ®er §aI6fdjeib.

Sämmlein. Uber bagu toäre ber grojjmädtige
$err Düringer, ber jejst ber erfte Kaufmann beS

OrteS, aber anfdeinenb nod immer nidt befon»

nener als früher toar, bermutlid gu ftotg ge=

liefen...
®er „^albfdeib" tat einen tiefen ©eufger

^a, eS ftetjt nidjt feber auf bem ißlaig, auf
ben er gehören toürbe. Non einer ©eredtigteit
in ber 2Mt tann man toot)I nidt fpreden!
SSIinb berteilt baS ©didfat feine Sofe. Stander
tommt unberbient hinauf, ber anbere ebenfo

unberbient auf ben £>unb. ©S ift nidt immer
Ieid)t, nod an einen Herrgott gu glauben!

®a fah er, toie auS bem feitliden ©taSOer»

fdlag im Snnern beê SabenS, too ber £err
àanbler immer bie großen iBüder geführt tjatte,
eine junge btonbe grau trat, ©ie triegte ben

,ftnof)f ber toiberfpenftigen ©dublabe gu faffen
unb gog fie glatt tjerauS, bie tannte ben 33or=

teil, hierauf îetjrte fie ungefäumt toieber t)in=

ter iîjre ©laêtoanb gurüd. 3tur ein (paar 2Item=

güge lang Ijatte er fie erbliden tonnen, aber

er toufjte, eS toar bie ©tjriftine.
®em SSertI bodte baS $erg. Sa, eS toar bie

©tjriftine getoefen, bie ©eftalt toar unberän»

bert, fdtant unb jugemblid, ba§ reide $aar mit
ben umS $auf)t getounbenen gledten fdjim=
merte golbig toie einft.

SBenn fie t)ätte atjnen tonnen, ba^ er in
itjrer Stätie toar! ®afj er fie gefelfen t)atte!
SSenn fie auf jenem getjeimniSboIIen SSege, ber
bie ©eeten miteinanber berbinbet, bie ©ebanten
tjätte füf)Ien tonnen, bie ba brausen bor ber

Sabentür ein gerlumbter unb gerfdofferter
^eimteljrer fid eben erft über itjren Stann ge=

madt I)atte? ©r fpilrte, toie er über unb über

rot tourbe, obgleidj er fdon bjalB im ®unteln
ftanb. ©r fdämte fid). SBaS für t)äfelide/ bit»

tere, neibifde ©ebanten toaren baS bod getoe»

fen, mit benen er ba gerabe fein reineS ©etoif=

fen befledt Ijatte!
SSerteufelt aud, ^a^ in jebem Stenfden ein

gtoeiter Stenfd ftedt, ber toieber anberS toitt al§
ber eigentlidje Stertfd! Unb ber in einem

Stugenblid bernidten tann, toa§ ber erfte in

jahrelangen kämpfen mütjfam aufgebaut....
Sngrimmig fd'Ing ber Snbalibe mit feinem

©tod fid) aufS gefunbe Söeiit, toie um biefen
©egenmenfden in fid gu güd)tigen. 3BaS toar
il)m benn nod geblieben in ber Sßelt au^er bem

SBetou^tfein, ba^ bie ©fjriftirte ihm hätte gut
fein müffen toie einft, hätte fie ihm inS $erg
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daß sich so gut Wie nichts verändert hatte — nur
er selbst freilich, er machte eine Ausnahme.
Sonst war so ziemlich alles beim alten geblie-
ben, sogar die Gesichter, denen er begegnete,

waren vielfach die gleichen wie einst, wenn auch

entsprechend älter geworden. Aber er erkannte
fast ein jedes und schöpfte aus dem gleichgülti-
gen Mitleid, mit dem sie ihn betrachteten, die

Gewißheit, daß er tatsächlich nicht die geringste
Gefahr lief, auch seinerseits wiedererkannt zu
werden.

Als er sich dem Kaufmannsladen an der
Ecke des Marktplatzes näherte, wo er früher als
Gehilfe in Verwendung gestanden, dämmerte
es bereits stark. Das Aushängeschild über der

Eingangstür konnte er gerade noch entziffern:
Josef und Christine Oitzinger, Gemischtwaren-
Handlung, vormals Simon Kandier. Im In-
nern des Ladens wurde eben das Licht ange-
dreht. Zum Schein die Schaufenster musternd,
stähte er hinein. Da sah er den Josef, der

einst sein gefährlichster Nebenbuhler um die

Gunst Christinens gewesen, und den er nie
recht hatte leiden mögen, hinter der Budel stehen

und Kunden bedienen. Ein Lehrjunge half
ihm dabei. Es gab reichlich zu tun, wie immer
um Feierabend, er wußte es aus Erfahrung.
Bis zu ihm heraus klang das eiserne Geklapper
der großen Registrierkasse.

Wie leicht hätte es so sein können, wenn nur
der Zufall es anders gefügt, — daß er selbst

jetzt an derselben Stelle stand und die Kunden
bediente wie der Oitzinger!...

Er gewahrte, wie dieser an einer Schublade
des großen Warenschranks hinter dem Laden-
tisch ungeduldig zerrte und den Knopf, der zum
Anfassen diente, beinahe entzwei machte, weil er
sie nicht aufbringen konnte. Wie gut kannte
Bertl diese widerborstige Schublade, von der

er sogar noch wußte, was sie enthielt! Sie
sperrte und spießte sich also noch immer? Stets
war sie ein Racker gewesen, aber mit Gewalt
war da nichts zu machen. Der Josef Oitzinger,
der von jeher leicht jähzornig und grob wurde,
wenn ihm etwas nicht gleich nach Willen ging,
der irrte, wenn er sich einbildete, diese Schub-
lade würde klein beigeben, nur weil er sie roh
hin- und herriß. Hätte er sich doch den bettel-
haften Invaliden von der Straße hereingeholt,
der hätte ihm gleich den Vorteil zeigen können,
den man gebrauchen mußte, damit sie nachgab
und sich glatt herausziehen ließ, gefügig wie ein

: Der Halbscheid.

Lämmlein. Aber dazu wäre der großmächtige

Herr Oitzinger, der jetzt der erste Kaufmann des

Ortes, aber anscheinend noch immer nicht beson-

nener als früher war, vermutlich zu stolz ge-

Wesen...
Der „Halbscheid" tat einen tiefen Seufzer

Ja, es steht nicht jeder auf dem Platz, auf
den er gehören würde. Von einer Gerechtigkeit
in der Welt kann man wohl nicht sprechen!

Blind verteilt das Schicksal seine Lose. Mancher
kommt unverdient hinauf, der andere ebenso

unverdient auf den Hund. Es ist nicht immer
leicht, noch an einen Herrgott zu glauben!

Da sah er, wie aus dem seitlichen Glasver-
schlag im Innern des Ladens, wo der Herr
Kandier immer die großen Bücher geführt hatte,
eine junge blonde Frau trat. Sie kriegte den

Knopf der widerspenstigen Schublade zu fassen

und zog sie glatt heraus, die kannte den Vor-
teil. Hierauf kehrte sie ungesäumt wieder hin-
ter ihre Glaswand zurück. Nur ein paar Atem-
züge lang hatte er sie erblicken können, aber

er wußte, es war die Christine.
Dem Bertl pochte das Herz. Ja, es war die

Christine gewesen, die Gestalt war unverän-
dert, schlank und jugendlich, das reiche Haar mit
den ums Haupt gewundenen Flechten schim-

merte goldig wie einst.

Wenn sie hätte ahnen können, daß er in
ihrer Nähe war! Daß er sie gesehen hatte!
Wenn sie aus jenem geheimnisvollen Wege, der
die Seelen miteinander verbindet, die Gedanken

hätte fühlen können, die da draußen vor der

Ladentür ein zerlumpter und zerschossener

Heimkehrer sich eben erst über ihren Mann ge-

macht hatte? Er spürte, wie er über und über

rot wurde, obgleich er schon halb im Dunkeln
stand. Er schämte sich. Was für häßliche, bit-
tere, neidische Gedanken waren das doch gewe-

sen, mit denen er da gerade sein reines Gewiß
sen befleckt hatte!

Verteufelt auch, daß in jedem Menschen ein

zweiter Mensch steckt, der wieder anders will als
der eigentliche Mensch! Und der in einem

Augenblick vernichten kann, was der erste in

jahrelangen Kämpfen mühsam aufgebaut....
Ingrimmig schlug der Invalide mit seinem

Stock sich aufs gesunde Bein, wie um diesen

Gegenmenschen in sich zu züchtigen. Was war
ihm denn noch geblieben in der Welt außer dem

Bewußtsein, daß die Christine ihm hätte gut
sein müssen wie einst, hätte sie ihm ins Herz
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flauen Kinnen? ttnb bag tooïlte bet Steibïjarm
ntel, bet Winter jebet ünfdjulfoigen ©eele auf bet
ßauet liegt, fie gu berfüijten, it>m im £>anbum=
breljen berfdjetgen? konnte et feinem £>ett=
gott nidjt bantbat bafüt fein, baff et bag ge=
liebte SBefen in feinem Seben überhaupt nocfj
einmal blatte etbliden bütfen? ißfui übet bie
gotteg!äfterIid)en fftegungen, bie fdjon ipte Stâïje
allein hätte bannen müffen!

32ein, et butfte nid)t gum Sügnet unb
Ipeucplet toetben, eg muffte toaïjt bleiben, toag
er bot einet ©tunbe etft bem Steiftet ©tibufet
gefagt: bag eingige, toag et nodj auf biefet SBelt

toünfdje, fei bag ©lüd ©ptiftineng. Sßie blatte
et batauf betfallen bönnen, fid) audj nut mit
bent flüdjtigften ©ebanïen an bie ©teile beg

Sofef gu träumen? ©itelïeit beg fdjtoadjen
SJtenfcfjen! ©t, bet atmfeligfte, tümmertidjfte
Krüppel im gangen Sanb, bet überhaupt nur
meb)t aug einet testen ©eite beftanb, patte fid)
einen Sbugenblid lang gleicpfant ettoag Sïeffeteg
gebünbt alg ber gefunbe, ftatbe, tooplpabenbe
Kaufmann ba ibrinnen, nur toei! et bielleidjt
gefdjidtet alg jener getoefett toäte, eine fid) fpie=
penbe ©djublabe aufgugiepen!...

@t naljm fidj bot, an fidj gu arbeiten, baff
et mit bet Qeit aucp bem gofef Düringer auf=
richtig gut toittbe unb ipm fein ©lüd bon !pet=

gen gönnte, ba eg mit bent ©ptiftineng nun bodj
cinmab untrennbar betflodjten mar.

©et Qitbtang im ßaben blatte ingtoifdjen ab=

geflaut, bie ßeute betliefen fid). Söettl jap, toie
bet gofef ein paar Sßotte gu feinet grau b)intet
bie ©lagtoanb fptadj unb fidj bann butd) bie
bleine ©üt in bet ©iefe beg ßabeng entfernte,
gut bie toenigen Sbunben, bie beteingelt nod) ein=

traten, befotgte ber ßeptjunge nun attein bie

Sfebienung.
SBenn man fid) jept entfcploffen hätte, itgenb

eine ^leinigïeit gît taufen,, fo b)ätte man nidjt
biele Sflide auf fid) gegogen. Unauffällig hätte
man in ben ©Iagbetfdj!ag bineinfpâïjen !ön=
nen, opne febbft beachtet gu toetben. ûbîeïjt unb
ntept toucfjg bet SBunfcp in bem atmen $eim=
beljtet gtojj, bie blüpenbe junge grau an iptem
©djteibpult nodj ein gtoeiteg SJtal gu fepen unb
ettoag genauer gu betrachten, atg eg botb)in mög=
lief) getoejen. pöptidj fepte bie ïïappetnbe
ißtotpefe beg linïen S3eineg fidi toie bon felbft
in SSetoegung unb trat übet bie ©djtoelle, toil=
lentog ïjinter fidi nadjgiepenb, toag nodj an
lebenbigen ©liebem botpanben toat. Unb ba

ftanb unbetfepeng audi fd)on bet gange ïjalbe
Sïtenfdj an bet Stube! unb lugte, toäljtenb et ben
ßeptbuben ftotternb um ein ?ßäddjen pfeifen»
tabaï erfucpte, ïjinter bie ©lagtoanb beg 33et=

fdjlageg, too toitïïicp, übet ein gtofjeg ©efdjäftg»
bud) gebeugt, bag golbfdjimntetnbe ipaupt ©pti=
ftineng unter bet ßarnpe fidjtbat tourbe. gn
biefem Slugenblid ging abetmalê bie ©üt auf,
butd) bie bet öipinget fic^ entfernt bjatte, unb
biefet trat toiebet ein, in grünem $ut unb ßo=

benmantel, fic^tlidb) in ©ile.
„gdj faïjt' in bie ©tabt ein'faufen," tjerrfdjte

et ben Seï)tjungen an: „SBenn jemanb nac^ mit
fragt, baff bu nid)t toiebet anttoorteft, bu toeifet
nid)tg! borgen, längften» bot ÜJtittag bin id)
toiebet gutüd, metï bit'g!"

hierauf fid) gegen ben ©lagbetfdjlag toen=

benb, tief et ïjinein: „Seb tooïjl, ©t)tiftl! ©et
getbinanb foil gleid) in bet $tüt)' ben SJÎoft ab=

füllen! ^ ïjab' iïjm'g fdjon aufgetragen, fiel)
nad), ba§ et'§ auc^ tut!"

©ie toenbete ben ®ogf, fo ba§ Stert! jefet gunt
erften 3Jîa! ib)t etnfteg SCntlitj feïien ïonnte, bag
iïjm unfagbat ï)o!b unb milbe etfdjiert, unb
fragte: ,,©u ïjaft bodj nidit ben gûlb=$engften
eingefgannt?"

„Suftament ben!" anttoortete ©itginget.
„©em Suber toil! icf) einmal ben fetten gei=

gen!"
©in ïïeineg ïjetCblortb geîodteg Sîinb, bag

gleidigeitig mit iïjm eingetreten toat, unb bag
Stert! etft jejd bemerïte, tief mit jubelnbem
©timmdien bagtoifdjen: „Stattet, bätf i' mit=
faïjtn? Stitt fd)ön!"

„©fdiaggeti, geï) ïjet ba!" befaï)! bie SJtutter
aug iïjtem gläfetnen ©e!a§ Ijetaug, toorauf bag
Sïinb i£)t fogleid) guüef, um fidi an iï)te ©eite gu
fdjutiegen. ©tnbtinglid) unb fiditlid) beforgt,
toenbete fie fid) bann nodjmatg iïjtem Spanne

gu: ,,^d) bitte bid), Sofef, tu'g nid)t!"
©et ïjatte iï)t aber beteitg ben Stüden ge=

feïjtt, et mafj ben ^nbaliben, bet eben mit git=
ternben gingern fein ißäddjen ©abaï bega^Ite,
mit einem betädjtlidjen Stlid unb fagte im SBeg-

ge^en bebeutunggboïï unb jebeg SBott abftditlid)
unterftreidienb gum Se^tjungen: „SCdjtgeben
auf bie ©elblabe SKan ift nie fid)et bot bem

©efinbel, bag fid) ïjeutgutag auf allen ©trafen
herumtreibt!"

©ie ©itt fie! ïtad)enb ing ©c^Iog, unb et toat
fort, ©ie junge grau aber ïjatte bie legten
Sßorte aufgefangen, fie beugte fid) feitlid) hinter
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schauen können? Und das wollte der Neidham-
mel, der hinter jeder unschuldigen Seele auf der
Lauer liegt, sie zu verführen, ihm im Handum-
drehen verscherzen? Konnte er seinem Herr-
gott nicht dankbar dafür fein, daß er das ge-
liebte Wesen in seinem Leben überhaupt noch
einmal hatte erblicken dürfen? Pfui über die
gotteslästerlichen Regungen, die schon ihre Nähe
allein hätte bannen müssen!

Nein, er durfte nicht zum Lügner und
Heuchler werden, es mußte wahr bleiben, was
er vor einer Stunde erst dem Meister Tribuser
gesagt: das einzige, was er noch auf dieser Welt
wünsche, sei das Glück Chriftinens. Wie hatte
er darauf verfallen können, sich auch nur mit
deni flüchtigsten Gedanken an die Stelle des

Josef zu träumen? Eitelkeit des schwachen

Menschen! Er, der armseligste, kümmerlichste
Krüppel im ganzen Land, der überhaupt nur
mehr aus einer rechten Seite bestand, hatte sich

einen Augenblick lang gleichsam etwas Besseres
gedünkt als der gesunde, starke, wohlhabende
Kaufmann da drinnen, nur weil er vielleicht
geschickter als jener gewesen wäre, eine sich spie-
ßende Schublade aufzuziehen!...

Er nahm sich vor, an sich zu arbeiten, daß
er mit der Zeit auch dem Josef Oitzinger auf-
richtig gut würde und ihm sein Glück von Her-
zen gönnte, da es mit dem Chriftinens nun doch

einmal untrennbar verflochten war.
Der Zudrang im Laden hatte inzwischen ab-

geflaut, die Leute verliefen sich. Bertl sah, wie
der Josef ein paar Worte zu seiner Frau hinter
die Glaswand sprach und sich dann durch die
kleine Tür in der Tiefe des Ladens entfernte.
Für die wenigen Kunden, die vereinzelt noch ein-
traten, besorgte der Lehrjunge nun allein die

Bedienung.
Wenn man sich jetzt entschlossen hätte, irgend

eine Kleinigkeit zu kaufen, so hätte man nicht
viele Blicke aus sich gezogen. Unauffällig hätte
man in den Glasverschlag hineinspähen kön-
nen, ohne selbst beachtet zu werden. Mehr und
mehr wuchs der Wunsch in dem armen Heim-
kehrer groß, die blühende junge Frau an ihrem
Schreibpult noch ein zweites Mal zu sehen und
etwas genauer zu betrachten, als es vorhin mög-
lich gewesen. Plötzlich setzte die klappernde
Prothese des linken Beines sich wie von selbst
in Bewegung und trat über die Schwelle, wil-
lenlos hinter sich nachziehend, was noch an
lebendigen Gliedern vorhanden war. Und da

stand unversehens auch schon der ganze halbe
Mensch an der Budel und lugte, während er den
Lehrbuben stotternd um ein Päckchen Pfeifen-
tabak ersuchte, hinter die Glaswand des Ver-
schlages, wo wirklich, über ein großes Geschäfts-
buch gebeugt, das goldschimmernde Haupt Chri-
stinens unter der Lampe sichtbar wurde. In
diesem Augenblick ging abermals die Tür auf,
durch die der Oitzinger sich entfernt hatte, und
dieser trat wieder ein, in grünem Hut und Lo-
denmantel, sichtlich in Eile.

„Ich fahr' in die Stadt einkaufen," herrschte
er den Lehrjungen an: „Wenn jemand nach mir
fragt, daß du nicht wieder antwortest, du weißt
nichts! Morgen, längstens vor Mittag bin ich

wieder zurück, merk dir's!"
Hierauf sich gegen den Glasverschlag wen-

dend, rief er hinein: „Leb Wohl, Christi! Der
Ferdinand soll gleich in der Früh' den Most ab-

füllen! Ich hab' ihm's schon aufgetragen, sieh

nach, daß er's auch tut!"
Sie wendete den Kopf, so daß Bertl jetzt zum

ersten Mal ihr ernstes Antlitz sehen konnte, das
ihm unsagbar hold und milde erschien, und
fragte: „Du hast doch nicht den Falb-Hengften
eingespannt?"

„Justament den!" antwortete Oitzinger.
„Dem Luder will ich einmal den Herren zei-
gen!"

Ein kleines hellblond gelocktes Kind, das
gleichzeitig mit ihm eingetreten war, und das
Bertl erst jetzt bemerkte, rief mit jubelndem
Stimmchen dazwischen: „Vatter, därf i' mit-
fahrn? Bitt schön!"

„Tfchapperl, geh her da!" befahl die Mutter
aus ihrem gläsernen Gelaß heraus, worauf das
Kind ihr sogleich zulief, um sich an ihre Seite zu
schmiegen. Eindringlich und sichtlich besorgt,
wendete sie sich dann nochmals ihrem Manne
zu: „Ich bitte dich, Josef, tu's nicht!"

Der hatte ihr aber bereits den Rücken ge-
kehrt, er maß den Invaliden, der eben mit zit-
ternden Fingern fein Päckchen Tabak bezahlte,
mit einem verächtlichen Blick und sagte im Weg-
gehen bedeutungsvoll und jedes Wort absichtlich
unterstreichend zum Lehrjungen: „Achtgeben
auf die Geldlade! Man ist nie sicher vor dem
Gesindel, das sich heutzutag auf allen Straßen
herumtreibt!"

Die Tür fiel krachend ins Schloß, und er war
fort. Die junge Frau aber hatte die letzten
Worte aufgefangen, sie beugte sich seitlich hinter
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itjrex ©tagtoanb bot unb Betrachtete einen

SIugenBIid ben Sftenfdjen, auf ben bie berbädjti»
aenbe Stemertung iïjxeê Sftanneg [ich Begießen

tonnte. SBorauf Sterbt, ber ficf) rafdj gum (Sehen

toenbete, noch bernahm, toie fie gu bent Jtinbe

jagte: „String bag benx atmen fPiann bort!"
©itigft gegen ben Sluêgang tjümpelnb, hatte

ber tpetmteljrer eben bie £>anb auf bie Flinte
ber Sabentür gelegt, atg eine helle SHnber»

ftimme tt)n anrief: „®a Ijaft toag, armer
2Kann!"

©r ftanb ftitC ; bie Heine tganb beg Sïinbeg,
beffen rottoangigeg ©efid)td)en aug einem ©e=

ringet Blonber Soden gu ihm aufBlidte, hielt
ihm ein Sßäddjen SeBtuchen entgegen. Untoitt»
îûrticï) legte er bie gefunbe Ipanb, toährenb bie
tefiloê tjeraBhangenbe Sinte toieber einmal ben

©tod gu hatten Betam, auf bag fetbigtoeiche
Köpfchen. „SBie ï)ei^t bu benn?" „©ifriftl,"
jagte bag ®inb.

„®anf bir, tiebeg ®inbel! ©auf bir, Heine

(£f)ri[t£ ©er lieBe ©ott foil bid) fegnen unb Be=

toatjren!... Unb ber Stutter fagft palt taufenb»
mal Sergettggott für ben fclfonen SeBgelten —
unb mehr nod), taufenbmat mehr noch für ihre
©utheit!"

„©antfdjön, t' toerb'g fdjon augridjten!"
antlnortete baê ®inb unb tief itt bie ©iefe beg

Sabeng gürud.
©er „tpalBfclfeib" aBer ï)aftete, toätjrenb

heifge ©ränen ihm über bie Staden tiefen, in bie

3tad)t hinaug. £)tme biet mehr Bon fid) gu toif»

fen, atg bah er ungtüdtich toar, fcï)Ie£a£ate er fid)
auf feinen ©tod geftüigt bie auggebehnte bunïte
Starftftrafje entlang, unb atg bie tpäufex gu
©nbe gingett unb er quexfetbein hatte abbiegen

muffen, um gu bem S^eufdçjler gu gelangen, Bei

beut er im ipeu gu nächtigen ©rlaubnig erpa!»
ten, BtieB er ber 9iid)tung treu unb toanberte
nod) ein ©tüd auf ber Sanbftraffe toeiter, Big er

an ben gtufj fam, beffen Straufen unb ®on=

nern er fdfon bon toeit'em bernommen hatte.
$ag SBaffer ging hod), erft feit toenigen ®a=

gen hatte ©djöntoetter eingefetgt, toâïjrenb eine

Qeit fdjtoerer Stegengüffe unb ©etoitterfdjauer
boraitggegangen toar. ©erabe an ber Stritde
fcfjieben ficf) bie fluten, ein Seit ftürgte über
SBepre, ein anberer ergofs fic£) gebänbigt in bie
SBerfg» unb Stühlengänge, ein britter, bötlig
toitb gebliebener, toälgte nodj heute, inte an bem

unheimlichen ©epotter aug ber ©iefe gu er'fen»

neu mar, Saften bon Riefeln unb gertrümmer»

r §albfd)eib.

tem ©eftein. $n ben gefäBjrlicfjftcn ©agen toar
biefer Stft beg ©tromeg fogar über bie Ufer
getreten, hatte SSertoi'tftungen angerid)tet, bie

Strüftung ber hötgernen ©trafjenbrüde toegge»

xiffen unb eineg ihrer 3od)e Bebrot)t, fo bah eS

geftüpt toerben muhte. Stit bem StugBeffern

ging eg tangjam bortoärtg, Bei Sage tourbe nod)

gearbeitet, jept, ba eg Stacht toar, toarnten nur
gtoei Beiberjeitg angebrachte Satexnen feben

guhgänger unb jebeg guhrtoer! bor ber ©e=

fahr, bie ein adjttofeg ÜBerfetsen beg Sßafferg

mit fich Bringen tonnte, ©enn nod) immer fehl»

ten bie ©elän'ber, unb bie aug S3alfen Beftehenbc

33al)n ber Sküde toar holprig, bermurt unb
fdjtoantte unb Bebte unter ben ©töfsen, mit be»

nen bie lehmigen SBogen beg toll getoorbenen

gluffeg bie hötgernen ^odje erfcfjiitterten.
Sn biefer Stacht aber hatte ber Siertl ber gur

Sorfidjt matjnenben Satemen nicht Beburft, ber

aufnehmenbe Stonb I)tug toie Blaut gefd)euert

am Rimmel, unaBfichtlich tonnte hier nur ein

Stlinber einen fehltritt tun. SBarum ftanb er

eigentlich hier? ©r hatte fich teine Stecfjenfdjaft
bariiBer gu geben bexmodjt, bag SBaffer hatte
ihn gelodt unb gegogen, fo toar er toeiter unb
toeiter gegangen, immer bem ©dfatt nach, Big er

fich auf ber Shcüde Befanb. Stber toie er nun fo

ing rafttofe ©ebränge ber gluten hinunter»
ftarrte, in benen fitberne Sichter fpietten unb

fich tummelten, meinte er bie SeBengfdjidfate

Ungültiger borüBerftiejgen gu fet>en, bie in un»

unterbrochener golge tarnen unb toieber ber»

fdjtoanben. Unb je länger er bieg toitlenlofe
SlBtoärtggteiten Betrachtete, umfomehr fühlte er

fid) felBft unb fein gangeg SeBen eingereiht in bie

unenbliche golge eineg untoitttürlidjen, gleichfam

naturt)aften ©efdfeheng. Stepr mit bem ©efüpl
atg in beutlichen ©ebanten fing er bag ©efeit»

fein hoher ©etfter gegen geptfdjtag unb ©nt=

täufdjung leife gu ahnen an unb gelangte all»

mählich gu einer ÜBerfd)au, bon ber aug ge=

jehen fein eigeneg Sog fid) nicht mehr fonberlid)
toid)tig augnahm, ©o ftieg toie aug unBetann»
ten unb unaugfprechbaren SIBgrünben ettoag

tote Sroft aug ber Siefe biefer ftrömenben ©e=

toäffer gu ihm herauf, bie iofenb unb bonnernb
fich itnaBIäffig toeitertoälgten unb ficf) boch im»

mer gleich Blieben, hier einen ©turg, hier einen
SBtrBet Bitbenb, bort toieber eine fich Bäumenbe

©tautoeüe, bie unberänbert in berfelben ©eftalt
Beharrte, atg toäx' fie ein ©eBitbe ber ©toigteit.
Unb atg er fihtiefjtidj ben Süd erhob unb fid)
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ihrer Glaswand vor und betrachtete einen

Augenblick den Menschen, auf den die verdächti-
gende Bemerkung ihres Mannes sich beziehen
kannte. Worauf Bertl, der sich rasch zum Gehen
wendete, noch vernahm, wie sie zu deni Kinde
sagte: „Bring das dem armen Mann dort!"

Eiligst gegen den Ausgang humpelnd, hatte
der Heimkehrer eben die Hand auf die Klinke
der Ladentür gelegt, als eine helle Kinder-
stimme ihn anrief: „Da hast was, armer
Mann!"

Er stand still-, die kleine Hand des Kindes,
dessen rotwangiges Gesichtchen aus einem Ge-

ringel blonder Locken zu ihm aufblickte, hielt
ihm ein Päckchen Lebkuchen entgegen. ünwill-
kiirlich legte er die gesunde Hand, während die
leblos herabhangende Linke wieder einmal den
Stock zu halten bekam, auf das seidigweiche

Köpfchen. „Wie heißt du denn?" „Christl,"
sagte das Kind.

„Dank' dir, liebes Kindel! Dank dir, kleine

Christl! Der liebe Gott soll dich segnen und be-

wahren! kind der Mutter sagst halt tausend-
mal Vergeltsgott für den schönen Lebzelten —
und mehr noch, tausendmal mehr noch für ihre
Gutheit!"

„Dankschön, i' werd's schon ausrichten!"
antwortete das Kind und lief in die Tiefe des

Ladens zurück.

Der „Halbscheid" aber hastete, während
heiße Tränen ihm iiber die Backen liefen, in die

Nacht hinaus. Ohne viel mehr von sich zu wis-
sen, als daß er unglücklich war, schleppte er sich

auf seinen Stock gestützt die ausgedehnte dunkle

Marktstraße entlang, und als die Häuser zu
Ende gingen und er querfeldein hätte abbiegen
müssen, um zu dem Keuschler zu gelangen, bei

dem er im Heu zu nächtigen Erlaubnis erhal-
ten, blieb er der Richtung treu und wanderte
noch ein Stück auf der Landstraße weiter, bis er

an den Fluß kam, dessen Brausen und Don-
nern er schon von weitem vernommen hatte.

Das Wasser ging hoch, erst seit wenigen Ta-
gen hatte Schönwetter eingesetzt, während eine

Zeit schwerer Regengüsse und Gewitterschauer
vorausgegangen war. Gerade an der Brücke
schieden sich die Fluten, ein Teil stürzte über
Wehre, ein anderer ergoß sich gebändigt in die
Werks- und Mühlengänge, ein dritter, völlig
wild gebliebener, wälzte noch heute, wie an dem

unheimlichen Gepalter aus der Tiefe zu erken-

neu war, Lasten von Kieseln und zertrümmer-

r Halbscheid.

tem Gestein. In den gefährlichsten Tagen war
dieser Ast des Stromes sogar über die Ufer
getreten, hatte Verwüstungen angerichtet, die

Brüstung der hölzernen Straßenbrücke wegge-

rissen und eines ihrer Joche bedroht, so daß es

gestützt werden mußte. Mit dein Ausbessern

ging es langsam vorwärts, bet Tage wurde noch

gearbeitet, jetzt, da es Nacht war, warnten nur
zwet beiderseits angebrachte Laternen jeden

Fußgänger und jedes Fuhrwerk vor der Ge-

fahr, die ein achtloses Übersetzen des Wassers

mit sich bringen konnte. Denn noch immer fehl-
ten die Geländer, und die aus Balken bestehende

Bahn der Brücke war holprig, vermurt und
schwankte und bebte unter den Stößen, mit de-

nen die lehmigen Wogen des toll gewordenen

Flusses die hölzernen Joche erschütterten.

In dieser Nacht aber hätte der Bertl der zur
Vorsicht mahnenden Laternen nicht bedurft, der

aufnehmende Mond hing wie blank gescheuert

am Himmel, unabsichtlich konnte hier nur ein

Blinder einen Fehltritt tun. Warum stand er

eigentlich hier? Er hätte sich keine Rechenschaft

darüber zu geben vermocht, das Wasser hatte
ihn gelockt und gezogen, so war er weiter und
weiter gegangen, immer dem Schall nach, bis er

sich auf der Brücke befand. Aber wie er nun so

ins rastlose Gedränge der Fluten hinunter-
starrte, in denen silberne Lichter spielten und

sich tummelten, meinte er die Lebensschicksale

ünzähliger vorüberfließen zu sehen, die in un-
unterbrochener Folge kamen und wieder ver-
schwanden. Und je länger er dies willenlose
Abwärtsgleiten betrachtete, umsomehr fühlte er

sich selbst und sein ganzes Leben eingereiht in die

unendliche Folge eines unwillkürlichen, gleichsam

naturhaften Geschehens. Mehr mit dem Gefühl
als in deutlichen Gedanken fing er das Gefeit-
sein hoher Geister gegen Fehlschlag und Ent-
täuschung leise zu ahnen an und gelangte all-
mählich zu einer Überschau, von der aus ge-

sehen sein eigenes Los sich nicht mehr sonderlich

wichtig ausnahm. So stieg wie aus unbekann-
ten und unaussprechbaren Abgründen etwas
wie Trost aus der Tiefe dieser strömenden Ge-

Wässer zu ihm herauf, die tosend und donnernd
sich unablässig weiterwälzten und sich doch im-
mer gleich blieben/hier einen Sturz, hier einen

Wirbel bildend, dort wieder eine sich bäumende

Stauwelle, die unverändert in derselben Gestalt
beharrte, als wär' sie ein Gebilde der Ewigkeit.
Und als er schließlich den Blick erhob und sich
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rifdjen Sager bie Qeit bertrieben hatte,
aber nic^t eigentlich beêïjalb eine

®unft, Weit bie ©djniheleien befon=
berS funftbolï ausgeführt geWefen

Wären; fonbern bietmehr auS bem

©runbe, Weit er ja nur über bie redite
$anb berfügte, bie baS SSteffer führte,
unb bie Sinfe, obgleich fie tot War unb
bei jeber SBeWegung flahf>erte Wie

alteS ©ifen, boct) baS tpolg hatten unb
brehen tonnte, ja, fidj manchmal toie

eine lebenbige §anb gebärbete. ®aS
mar eS benn auch, toaS ben ßinbern,
bie ihn gefpannt umringten, baS Sc»

merfenSWerte an ber ©ache beuchte.
®enn baS' ©djnihetn fetbft mar ihnen
nichts SefonbereS, baS tonnte in bie»

fer ©egenb ein jeber, ber gWei gefunbe
Sinne unb tpänbe befafj.

SItS er enblich ©ajCnf; machte unb
fidj bon ber Seinen SFtotte berabfdjie»
bete, fragte ein ïecfeS ©irnlein, bem

gWei bide Qöfjfe hinter ben Dt^en
hingen, ob er audj mürbe fdjnitçetn
tonnen, menn er überhaupt feine
tpänbe mehr hätte?

„Stein, baS tonnt' ich freilief)
nicht," antwortete er aufgeräumt.
„SIber bann mürbe ich aucfj einen an»
bereu Stamen führen. ®enn Wifjt ihr,
Wie ich heifje?"

©ie mufften eS natürlich nicht,
WeShalb er fortfuhr: „Sßenn euch je»

manb fragt, Wer bie tieinen 23iedjer ba gefdjnit»
gelt hat, fo gebt ihm gur StntWort: bie hat ber

„^calbfdjeib" gemacht. ®enn baS ift mein
Stame."

®a brachen fie in WüfteS ©etädjter auS unb

berfolgten ihn noch eins SBeile, inbem fie joljt=
ten unb hinter ihm tjerfdjrieen: „®ort geht ber

tpalbfdjeib! ©eht ben tjbalbfdjeib! tpatbfdjeib!
$albfcheiib!"

©r berftanb aber einen ©hafj unb muffte

gang gut, baff eS Weniger ©fcottfudjt unb SoS»

I)eit War, WaS fie bagu berantaffte, als baS Se»

bürfniS, jebe fief) barbietenbe SuftbarMt beim

©chohf gu faffen, baS in allen ®inbern Wohnt.
®arum breljte er fidj noch ein haarmal um,
lachte unb fdjWentte Wie gunt ©ruh baS fünft»
liehe Sein unb ben toten Stent, Woburdj bie auS»

gelaffene ©char immer wieber ermuntert Würbe,

SRittelftaffel unb ©ggftöcie.

als Wingigen Sßuntt in ber groffen, Weiten Sanb»

fdjaft Wieberfarib, über ber bon Sftitternadjt her
bie gunt Rimmel ragenben ®atfatf)en=@it>fet beS

®aIeS bleich unb monbbeftrahlt fidj übereinan»
bertürmten, ba falteten fidj unWittfürtidj feine
$änbe: „iperr, bein SBille gefchehe!..."

©rft fipät in ber Stacht, taum lange bor
SStorgengrauen, hatte ber „^palbfcfjeib" fein
.fjeulager in ber Sauernfeufcfje auffertjatb beS

StarttflectenS aufgefucf)t, bie ihm Unterftanb
gemährte, ©r fdflief feft unb tief unb erwachte
ffoäter, als eS auf bem Saitbe üblidj. Sunt
®ant für bie SJiitdjfufWe, bie bie Säuerin ihm
um ©otteS Sohn reichte, berWeilte er bann nodj
eine Qeitlang unb fdjniigelte ben ®inbern auS

einem gewöhnlichen ©tücf ipotg allerlei tieine
Xiergeftalten mit feinem SSteffer.

@S War eine Stunft, mit ber er fidj im ©ibi=
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rischen Lager die Zeit vertrieben hatte,
aber nicht eigentlich deshalb eine

Kunst, weil die Schnitzeleien beson-
ders kunstvoll ausgeführt gewesen

wäreil; sondern vielmehr aus dem
Grunde, weil er ja nur über die rechte

Hand verfügte, die das Mefser führte,
und die Linke, obgleich sie tot war und
bei jeder Bewegung klapperte wie
altes Eisen, doch das Holz halten und
drehen konnte, ja, sich manchmal wie
eine lebendige Hand gebärdete. Das
war es denn auch, was den Kindern,
die ihn gespannt umringten, das Bc-
merkenswerte an der Sache deuchte.
Denn das Schnitzeln selbst war ihnen
nichts Besonderes, das konnte in die-

ser Gegend ein jeder, der zwei gesunde
Arme und Hände besaß.

Als er endlich Schluß machte und
sich von der kleinen Rotte verabschie-
dete, fragte ein keckes Dirnlein, dem

zwei dicke Zöpfe hinter den Ohren
hingen, ob er auch würde schnitzeln

können, wenn er überhaupt keine

Hände mehr hätte?
„Nein, das könnt' ich freilich

nicht," antwortete er aufgeräumt.
„Aber dann würde ich auch einen an-
deren Namen führen. Denn wißt ihr,
wie ich heiße?"

Sie wußten es natürlich nicht,
weshalb er fortfuhr: „Wenn euch je-

mand fragt, wer die kleinen Viecher da geschnit-

zelt hat, so gebt ihm zur Antwort: die hat der

„Halbscheid" gemacht. Denn das ist mein
Name."

Da brachen sie in wüstes Gelächter aus und

verfolgten ihn noch eine Weile, indem sie johl-
ten und hinter ihm herschrieen: „Dort geht der

Halbscheid! Seht den Halbscheid! Halbscheid!
Halbscheid!"

Er verstand aber einen Spaß und wußte

ganz gut, daß es weniger Spottsucht und Bos-
heit war, was sie dazu veranlaßte, als das Be-

dürfnis, jede sich darbietende Lustbarkeit beim

Schöpf zu fassen, das in allen Kindern wohnt.
Darum drehte er sich noch ein paarmal um,
lachte und schwenkte wie zum Gruß das künst-
liche Bein und den toten Arm, wodurch die aus-
gelassene Schar immer wieder ermuntert würde.

Mittelstaffel und Eggstöcke.

als Winzigen Punkt in der großen, weiten Land-
fchaft wiederfand, über der von Mitternacht her
die zum Himmel ragenden Kalkalpen-Gipfel des

Tales bleich und mondbestrahlt sich übereinan-
dertürmten, da falteten sich unwillkürlich seine

Hände: „Herr, dein Wille geschehe!..."
Erst spät in der Nacht, kaum lange vor

Morgengrauen, hatte der „Halbscheid" sein

Heulager in der Bauernkeusche außerhalb des

Marktfleckens aufgesucht, die ihm Unterstand
gewährte. Er schlief fest und tief und erwachte

später, als es auf dem Lande üblich. Zum
Dank für die Milchsuppe, die die Bäuerin ihm
um Gottes Lohn reichte, verweilte er dann noch

eine Zeitlang und schnitzelte den Kindern aus
einem gewöhnlichen Stück Holz allerlei kleine

Tiergestalten mit seinem Messer.
Es war eine Kunst, mit der er sich im Sibi-
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iit ihrem beginnen fortgufahren. Sië enblidj
bie Sauerin, toelcfje bte SIngelegenïjeit minbet
nacEiftc^tig beurteilte alë er, auë ber ®eufhe
herborgeftürgt Jam urtb beut ©fiel ein ©nbe
mähte, inbem fie ïurger Ipanb bei ben Dtjrert
nahm, toaë fie ertoifdjte, unb baë übrige mit
puffen urtb ©gelten auëeinanber jagte.

©a fetzte ber „Ipalbfheib", faft ein toenig
bebauernb, baff er ben Stangen nidjt nteïjr gur
Unterhaltung bienen burfte, feinen Steg fort.
Stadl einer Steile aber fing er barüber nadigu»
benïen an, toie eë benn eigentlich möglich fei,
baff er fo froh unb fo beruhigten ©emûteê toäre,
an bemfelben Sftorgen, in berfelben ©tunbe, too

er im Segriffe ftanb, feiner ipeiutat unb allem,
toaë er geliebt, für immer ben Süden gu toen»
ben? llnb fidE) bie $rage gleicfjfam felbft be=

anttoortenb, griff er nadj ber tEafc^e, Ino baë

Sâddjen Sebïuchen berforgt mar, baë er ben

gangen Seft feineê Sebenë hirtburd) alë treueë
SInbenïen betoaljren tooïïte.

©enn in ber leisten Stacht, ba er fein Seib
an§ Staffer getragen, toar ihm ba brausen an
ber Srüde baë Sergidjten unb ©ntfagen, in
bem er fid) biê bahin fhon gefeftigt genug ge=

bünlt, both erft toahrfjaft in $Ieifh unb 33Iut
übergegangen, llitb bamit hatte auch bie milbe
©abe ©hriftinenë, bie er alë SInbenïen mit fith
forttrug, für ihn gleithfam bie Sebeutung eineë

Stahrgeidjenê jener ©efütjle getoonnen, mit be»

nen er in Quïunft an fie gurûdgubenïen hätte,
©ë toar niiht mehr biefelbe ©hriftine toie einft,
bie ihm biefe ©abe gereicht, nicht bie junge,
bräutliche ©hriftine, bie ihn ihrer tiefften Sei»

gung getoürbigt, unb bie er felbft toiebergeliebt
hatte in ber jugenblithen ©lut feineë Ipergenë.
Stiel eher toie eine heilige ©lifabetï), beren mit=
fühlenbe Siebe gu ben Straten unb ©nterbten
borbilblidj ift, fo ftanb fie ihm jeigt bor Slugen,
unb fo toürbe er fie berehren unb anbeten, fo»

lange no<h ein £auch unb SItem in ihm toäre.
ttnb barin beftanb auch ïoftbarfte ©efhertï,
baë bie Heimat ihm gttm Stbfdjieb mit auf ben
Steg h«tte geben ïônnen: baff bie ©eliebte fei»

ner frohen ©age, ohne gu ahnen, toer er toar,
toie burch einen geheimen Qug beë Ipergenê ihm
noch tn feinem ©lenb hatte ©uteë tun unb
$reube bereiten tootten....

©eine ©traf;e führte ihn nicht mehr burdj
ben ört guritcf, fortbern bie gleiche Sihtuug eut»

lang, bie er le^te Stacht eingefc^Iagen. Sin ber
Srüde toaren jeht ein jtaar igimmerleute bamit

®er Jpalbfdietb.

befchäftigt, Saiten gegen baë Staffer abgufei»
len; man arbeitete, folange bie Srüftung fehlte,
leichter bon oben unb fing mit bem Serftârïen
ber Sodte an. ©ine Qeitlang blieb ber „ipalb»
fcheib" ftehen unb fah gu. Seht bei ©age, too

man bie gange Sertoüftung überblidte, nahmen
fich bie' unten borüberjagenben Stögen, bie fith
iiberftürgten unb toütenb gegen bte hölgernen
Sfeiler anrannten, boch noch ungleich getoalt»
tätiger auë alë im fanften ©himmer beë Sîon»
beë. Itnb Serti tonnte niht lange am Sanbe
ftehen, er muffte in bie SJtitte ber Srüdenbahn
treten, fonft hätte ein ©htoinbel ihn erfaßt unb
hinabgeftürgt in bie tobenben fluten, ©enn
überall, toobitt man fah, toar gleitenbe Setoe»

gung, unb toie ein eingiger einiger ©on ftanb
baë Sraufett unb ©onnern in ber Suft, in toel»

hem bie geteilten Sinne beë ©trorneë, bie Staf»
ferfälle ber Stehre, bie geöffneten ©hleufen ber
Stühlgänge unb bie itngegähmte Stilbheit beë

natürlihen Setteë fich einträhtiglih gufammen»
fanben.

Sttë ber „^albfheib" feinen Steg fortfeigte
unb eben jenfeitë ber Srüde angelangt toar, fah
er auë einiger ©ntfernung bie Sanbftrafje her
ein ffnhrtoerf ihm entgegentommen. ©§ toar
ein leidjteê Stägelhen ber ïanbeêitblihen SIrt,
mit einem ftarten falben 5f3ferb born ©nnêtaler
©hlage befgannt, unb näherte fih mit über»

rafhenber ©efhtoinbigteit. fgetgt, bei einer
mäßigen Siegung ber ©tra^e, tanröer'Stagen
bebentlid] in§ ©hleubern, ttnb Serti erfhrat;
bte ©hneüigteit ber $ahrt toar teine getooïlte!
©er $albe, üielleiht burh ben Sörrn be§ ^Iuf=
fe§ fheit getoorben, rafte nur fo baher, bah Öie

Junten unter ben fhtoeren §ufen ftoben. ©er
^iutfher auf feinem Sode fhtoantte bebentlih,
alg follt' er je|t unb jeht herabgefdjleubert toer»
ben. ^n biefem Slitgenblid flog ihm fein grü»
ner $ut babon — ba blieb tein Qrcetfeb mehr,
ber Sofef ©ihinger toar eë, ber bte $errfhaft
über baë gefhredte ©ier böllig berloren hutte.
Qurüdgebäitmt mit alter ®raft, aber bergeblih
gerrte er an ben Sögeln, in ungebänbigter ©ile
näherte fih ber galofifnerenbe fvalb»$engft.
Seht ftraudgelte er, bäumte gur ©eite nnb jagte
toeiter, ber Srüde entgegen, bor ber, gelähmt
bor ©hred, ber „tpalbfheib" tote angetourgelt
flehen geblieben toar.

Sm Stirbel ber ©ebanïen, bie in folhen
Slugenbliden toie Slifge aufgudett, fuhr eë ihm
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in ihren: Beginnen fortzufahren. Bis endlich
die Bäuerin, welche die Angelegenheit minder
nachsichtig beurteilte als er, aus der Keusche

hervorgeftürzt kam und dem Spiel ein Ende
machte, indem sie kurzer Hand bei den Ohren
nahm, was sie erwischte, und das iibrige mit
Püffen und Schelten auseinander jagte.

Da setzte der „Halbscheid", fast ein wenig
bedauernd, daß er den Rangen nicht mehr zur
Unterhaltung dienen durfte, seinen Weg fort.
Nach einer Weile aber fing er darüber nachzu-
denken an, wie es denn eigentlich möglich sei,

daß er so froh und so beruhigten Gemütes wäre,
an demselben Morgen, in derselben Stunde, wo
er im Begriffe stand, seiner Heimat und allem,
was er geliebt, für immer den Rücken zu wen-
den? Und sich die Frage gleichsam selbst be-

antwortend, griff er nach der Tasche, wo das
Päckchen Lebkuchen versorgt war, das er den

ganzen Rest seines Lebens hindurch als treues
Andenken bewahren wollte.

Denn in der letzten Nacht, da er sein Leid
ans Wasser getragen, war ihm da draußen an
der Brücke das Verzichten und Entsagen, in
dem er sich bis dahin schon gefestigt genug ge-
dünkt, doch erst wahrhaft in Fleisch und Blut
übergegangen. Und damit hatte auch die milde
Gabe Christinens, die er als Andenken mit sich

forttrug, für ihn gleichsam die Bedeutung eines
Wahrzeichens jener Gefühle gewonnen, mit de-

nen er in Zukunft an sie zurückzudenken hätte.
Es war nicht mehr dieselbe Christine wie einst,
die ihm diese Gabe gereicht, nicht die junge,
bräutliche Christine, die ihn ihrer tiefsten Nei-
gung gewürdigt, und die er selbst wiedergeliebt
hatte in der jugendlichen Glut seines Herzens.
Viel eher wie eine heilige Elisabeth, deren mit-
fühlende Liebe zu den Armen und Enterbten
vorbildlich ist, so stand sie ihm jetzt vor Augen,
und so würde er sie verehren und anbeten, so-

lange noch ein Hauch und Atem in ihm wäre.
Und darin bestand auch das kostbarste Geschenk,
das die Heimat ihm zum Abschied mit auf den
Weg hatte geben können: daß die Geliebte sei-

ner frohen Tage, ohne zu ahnen, wer er war,
wie durch einen geheimen Zug des Herzens ihm
noch in feinem Elend hatte Gutes tun und
Freude bereiten wollen....

Seine Straße führte ihn nicht mehr durch
den Ort zurück, sondern die gleiche Richtung ent-
lang, die er letzte Nacht eingeschlagen. An der
Brücke waren jetzt ein paar Zimmerleute damit

Der Halbscheid.

beschäftigt, Balken gegen das Wasser abzusei-
len; man arbeitete, solange die Brüstung fehlte,
leichter von oben und fing mit dem Verstärken
der Joche an. Eine Zeitlang blieb der „Halb-
scheid" stehen und sah zu. Jetzt bei Tage, wo
man die ganze Verwüstung überblickte, nahmen
sieb die unten vorüberjagenden Wogen, die sich

überstürzten und wütend gegen die hölzernen
Pfeiler anrannten, doch noch ungleich gewalt-
tätiger aus als im sanften Schimmer des Mon-
des. Und Bertl konnte nicht lange am Rande
stehen, er mußte in die Mitte der Brückenbahn
treten, sonst hätte ein Schwindel ihn erfaßt und
hinabgestürzt in die tobenden Fluten. Denn
überall, wohin man sah, war gleitende Bewe-

gung, und wie ein einziger ewiger Ton stand
das Brausen und Donnern in der Luft, in wel-
chem die geteilten Arme des Stromes, die Was-
ferfälle der Wehre, die geöffneten Schleusen der
Mühlgänge und die ungezähmte Wildheit des

natürlichen Bettes sich einträchtiglich zusammen-
fanden.

Als der „Halbscheid" seinen Weg fortsetzte
und eben jenseits der Brücke angelangt war, sah

er aus einiger Entfernung die Landstraße her
ein Fuhrwerk ihm entgegenkommen. Es war
ein leichtes Wägelchen der landesüblichen Art,
mit einem starken falben Pferd vom Ennstaler
Schlage bespannt, und näherte sich mit über-
rafchender Geschwindigkeit. Jetzt, bei einer
mäßigen Biegung der Straße, kam der Wagen
bedenklich ins Schleudern, und Bertl erschrak;
die Schnelligkeit der Fahrt war keine gewallte!
Der Falbe, vielleicht durch den Lärm des Flus-
ses scheu geworden, raste nur so daher, daß die

Funken unter den schweren Hufen stoben. Der
Kutscher auf seinem Bocke schwankte bedenklich,
als sollt' er jetzt und jetzt herabgeschleudert wer-
den. In diesem Augenblick flog ihm sein grü-
ner Hut davon — da blieb kein Zweifel mehr,
der Josef Oitzinger war es, der die Herrschaft
über das geschreckte Tier völlig verloren hatte.
Zurückgebäumt mit aller Kraft, aber vergeblich
zerrte er an den Zügeln, in ungebändigter Eile
näherte sich der galoppierende Falb-Hengst.
Jetzt strauchelte er, bäumte zur Seite und jagte
weiter, der Brücke entgegen, vor der, gelähmt
vor Schreck, der „Halbscheid" wie angewurzelt
stehen geblieben war.

Im Wirbel der Gedanken, die in solchen

Augenblicken wie Blitze aufzucken, fuhr es ihm
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bttrdj ben ®opf: „Sag ©djicffal Bat'g getoollt
!"

Sann faß er ben Oißinger bon ber unebenen

SSriicfenBaïjn mit SBagen itnb Stoß in ben $Iuj3
Binab gefdjleitbert, er t)örte tßn förmlidj um
."piffe fdjreien ©ttoag toie (Genugtuung regte
fief) in ißm....

„Stimm bie ©elblabe in adjt!" Borte er ben

2>ofef 51t feinem Sebrbubett fagen
Unb bann faf) er plößlicb cine Blonbe junge

ferait unb ein golbgelodteg ®inblein an einem

©arge ïnieen unb toeinen

Sa erblidte er feine fünf ©djritte bor fid)
ben riefigen ®opf beg ^al£>t)erigftert mit ben

fdjitaubenben Siüftern. Sen ©tod bon fid) toer=

fenb, mid) er gur (Seite itnb fjing, mit bem ge=

funben $itß fid) einen fräftigen 9Ibftoß gefienb,
im näcßften SIugenBIic! bem toütenben Sier an
ber Srenfe. ©in paar ©fritte tourbe er ge=

fdjleift, aber er lief) ni.cßt log. Sie fdjtoeren

§ufe gertrünt inerten if)nt bie ifSrotfjefe beg Iin=

fen 39eineg, aber er ließ nidjt log. Sag ißferb
bäumte gegen ifjn gur (Seite, ein $uffd)Iag traf
ifjn in ben linterleib, aber er lief) nidjt log.

Sa ftieß ifjn bie Seidjfel bor bie 33ruft, baß ißm
fofort ein ©iront bon SSIitt aug bem SJiunbe

fd)o§. Qu Sobe getroffen, lotterte er toie ein

(Sdfeit $oIg betoußtlog in ben Straßengraben.

Strbeiter ïamen bon ber 33rücfe angerannt,
it)rer gtoei ßielten ben $engft am Qaume feft,
ber nun ftitfe ftanb, am gangen Seibe gitternb.
Sag SBägeldjen toar burcf) bie Sreßung ber

Seictifel umgefippt, aber ber Kaufmann 0it?in=

ger frodj fjeif unter ben Srümmern fjerbor. 3Jtit

ein paar Éuffdjûrfungen unb leicht gequetfdjten
©teilen babongefommen, fniete er an ber ©eite
beg 5BerungIücften nieber unb bemühte fic^ um
ißn. ©r erfannte ben ipeimfeßrer bon geftern;
toie ein SDteffer fdjnitt ißm bie ïteue burdjg igerg,
ifjn grunblog gefränft unb berbädjtigt gu baben.
tlrn eg toomöglicß toieber gut gu madjen, befeßloß

er bei fid), ben fidjtlidj fdjtoer SSertounbeten, bem

er aller SJMBrfdjeinlidjfeit nacß fein Seben

banfte, in feine Obßitt gu nef)men unb äffe $e=
Bei in 33etoegung gu feigen, baf) er erfialten
bleibe. SJiit ipilfe meßrerer 95rücfenarbeiter bet=

tete er itjn gunädjft auf einem Sager bon abge»

brocljenen Stften unb gejätetem fffarnfraut, toäß=
renb er einige anbere rafcf) in ben Ort laufen
ßteß, eine Sragbaßre unb ben Segirfgargt gu
Bolen fotoie ben iperrn Pfarrer gu berftänbigeu,

barnit für alle fffätte aitdj ber leßte Sroft unb bie

9Beggeßrung recßtgeitig gur ©teile fei.
Sm ftarfte Soibming ßatte bag @eritd)t

bon bem gefdjeßenen llnglüd unb ber tounber»
baren ©rrettung beg Oißinger fict» toie ein Sauf=

feuer berbreitet unb aucß ©Briftineng Oßr er^

reicht. Sßie fie im Saben ftanb unb ging, lief
fie aug bem ipaufe unb traf alg erfte auf bem

berßängnigbollen ißlaße an ber SÖrücfe ein.
SBeinenb umarmte fie ißren SDtann unb britdte
ißn toie erlöft an bie ÜBruft, benn fie Batte ge=

fürdjtet, eg fei iBr ettoag ber£)eimlid)t toorben.

.Öilfreidj toenbete fie ficß hierauf bem be=

bauerngtoerten Opfer beg UnfatCg gu. 2tucf)

fie erfannte in bem ©djtoerbertounbeten fofort
ben armen ^peimfeßrer bon geftern unb bat

if)ren iïlîann, fiüj in ben Ort gu begeben itnb
feine eigenen ©djäben git .pflegen, toäßrenb fie

felbft fiiB ingtoifdjen beg berungliicften ^nbali=
ben anneBnten toolfe, bem fie beibe unermeß=

lidjen Sanf fetjutbig getoorben feien.
9IIg fie mit bem éetoitfjtlofen, ber in feinem

SBIute lag, allein geblieben toar unb ißm bie

berfdjliffenc ©olbatenblufe öffnete, um feinem
fdjtoer geBenben 9Item ©rleidjterung gu ber=

fdjaffen, fanb fie bag Sßäddjen Sebïudjen barin
bor, bag fie ißm bitrd) iBr ®inb tjatte reiben
laffen. Saneben fta! feine ©rfennunggfarte in
ber 23rufttafdje, fie toarf einen Slid barauf
unb brütfte toie entgeiftet bie gefalteten ,<pärtbe

an ben SJtunb, toäßrenb fie ißn bolf Sntfeßen
anftarrte. Sa fdjlug, toäßrenb ein neuer

©djtoall Slut aug feinem fOüunbe ßerborßradj,
ber ©terbenbe bie âlugen auf, unb toie fie bie=

feit fcBon Balb jenfeitigen Sölitf auf fiât geridjtet
faf), erfannte fie ipn

„SöertI —!"
©in ftBtoadjeg Säbeln glitt über feine ent=

ftelltert Qi'tge.

„Stommft bit gu mir, ©Briftine?" ftamrneltc
er Balbbenommen, benn er meinte im Rimmel
aufgetoacBt gu fein. ,,©o Baft auiB bu fterben

müffen? ..."
©ie beugte fid) nieber unb fitfjte feine §anb,

auf bie ifjre Beißen Sränen tropften, biefe gefeg=

nete $anb, bie ißr ben ©atten bor bem fidjern
Sob betoaprt Batte....

„SdertI! Sit bift ja ttod) bei ung auf ©rben!

Su bift ja nod) bei mir, bei beiner ©Briftine!
Su barfft mir nidjt fterben! Sit mußt leben,

eg toirb bir gut geben! Sit baft meinem Spanne
bag Seben gerettet, toir toerbett bir etoig bafitr
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durch den Kopf: „Das Schicksal hat's gewollt
i"

Dann sah er den Oitzinger von der unebenen

Brückenbahn mit Wagen und Roß in den Fluß
hinab geschleudert, er hörte ihn förmlich um
Hilfe schreien Etwas wie Genugtuung regte
sich in ihm....

„Nimm die Geldlade in acht!" hörte er den

Josef zu seinem Lehrbuben sagen
Und dann sah er plötzlich eine blonde junge

Frau und ein goldgelocktes Kindlein an einem

Sarge knieen und weinen....
Da erblickte er keine fünf Schritte vor sich

den riesigen Kopf des Falbhengsten mit den

schnaubenden Nüstern. Den Stock von sich wer-
fend, wich er zur Seite und hing, mit dem ge-

funden Fuß sich einen kräftigen Abstoß gebend,

im nächsten Augenblick dem wütenden Tier an
der Trense. Ein paar Schritte wurde er ge-

schleift, aber er ließ nicht los. Die schweren

Hufe zertrümmerten ihm die Prothese des lin-
ken Beines, aber er ließ nicht los. Das Pferd
bäumte gegen ihn zur Seite, ein Hufschlag traf
ihn in den Unterleib, aber er ließ nicht los.
Da stieß ihn die Deichsel vor die Brust, daß ihm
sofort ein Strom von Blut aus dem Munde
schoß. Zu Tode getroffen, kollerte er wie ein

Scheit Holz bewußtlos in den Straßengraben.

Arbeiter kamen von der Brücke angerannt,
ihrer zwei hielten den Hengst am Zaume fest,

der nun stille stand, am ganzen Leibe zitternd.
Das Wägelchen war durch die Drehung der

Deichsel umgekippt, aber der Kaufmann Oitzin-

ger kroch heil unter den Trümmern hervor. Mit
ein paar Aufschürfungen und leicht gequetschten

Stellen davongekommen, kniete er an der Seite
des Verunglückten nieder und bemühte sich um
ihn. Er erkannte den Heimkehrer von gestern;
wie ein Messer schnitt ihm die Reue durchs Herz,
ihn grundlos gekränkt und verdächtigt zu haben.
Um es womöglich wieder gut zu machen, beschloß

er bei sich, den sichtlich schwer Verwundeten, dem

er aller Wahrscheinlichkeit nach sein Leben

dankte, in seine Obhut zu nehmen und alle He-
bei in Bewegung zu setzen, daß er erhalten
bleibe. Mit Hilfe mehrerer Brückenarbeiter bet-
tete er ihn zunächst auf einem Lager von abge-
brochenen Ästen und gejätetem Farnkraut, wäh-
rend er einige andere rasch in den Ort laufen
hieß, eine Tragbahre und den Bezirksarzt zu
holen sowie den Herrn Pfarrer zu verständigen,

damit für alle Fälle auch der letzte Trost und die

Wegzehrung rechtzeitig zur Stelle sei.

Im Markte Loibming hatte das Gerücht
von dem geschehenen Unglück und der wunder-
baren Errettung des Oitzinger sich wie ein Lauf-
feuer verbreitet und auch Christinens Ohr er-
reicht. Wie sie im Laden stand und ging, lief
sie aus dem Hause und traf als erste auf dem

verhängnisvollen Platze an der Brücke ein.

Weinend umarmte sie ihren Mann und drückte

ihn wie erlöst an die Brust, denn sie hatte ge-

fürchtet, es sei ihr etwas verheimlicht worden.

Hilfreich wendete sie sich hierauf dem be-

dauernswerten Opfer des Unfalls zu. Auch

sie erkannte in dem Schwerverwundeten sofort
den armen Heimkehrer von gestern und bat

ihren Mann, sich in den Ort zu begeben und

seine eigenen Schäden zu Pflegen, während sie

selbst sich inzwischen des verunglückten Jnvali-
den annehmen wolle, dem sie beide unermeß-
lichen Dank schuldig geworden seien.

Als sie mit dem Bewußtlosen, der in seinem

Blute lag, allein geblieben war und ihm die

verschlissene Soldatenbluse öffnete, um seinem

schwer gehenden Atem Erleichterung zu ver-

schaffen, fand sie das Päckchen Lebkuchen darin
vor, das sie ihm durch ihr Kind hatte reichen

lassen. Daneben stak seine Erkennungskarte in
der Brusttasche, sie warf einen Blick darauf
und drückte wie entgeistet die gefalteten Hände

an den Mund, während sie ihn voll Entsetzen

anstarrte. Da schlug, während ein neuer

Schwall Blut aus seinem Munde hervorbrach,
der Sterbende die Augen auf, und wie sie die-

sen schon halb jenseitigen Blick auf sich gerichtet

sah, erkannte sie ihn
„Bertl —!"
Ein schwaches Lächeln glitt über seine ent-

stellten Züge.
„Kommst du zu mir, Christine?" stammelte

er halbbenommen, denn er meinte im Himmel
aufgewacht zu sein. „So hast auch du sterben

müssen? ..."
Sie beugte sich nieder und küßte seine Hand,

auf die ihre heißen Tränen tropften, diese geseg-

nete Hand, die ihr den Gatten vor dem sichern

Tod bewahrt hatte....
„Berti! Du bist ja noch bei uns auf Erden!

Du bist ja noch bei mir, bei deiner Christine!
Du darfst mir nicht sterben! Du mußt leben,

es wird dir gut gehen! Du hast meinem Manne
das Leben gerettet, wir werden dir ewig dafür
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banlbar fein! SCBer fterben barfft bit mix rtidjt,
mein lieber, guter Serti, fterben barfft bu mir
nid)t!"

©r riß bie Singen groß auf unb fcïjien fidj
gu befinneit. SJÎit fidjtlidjer Slnftrengung fagte
er nocï) : „Sie biete ßab' ici) gefel)n •.. ba brau=

ßen I)aben fterben miiffen toußten nicE)t

toogit ^dj toeiß e§... meine ©ßriftl... ici)

toeiß e§... ©o I)ab' icï) mir'ê getoünfdjt!..
©r fdjloß bie Singen unb ließ ben $oßf gu=

rüdfinlen. ©r fcEjien bag Setoußtfein luieber
berloren gu haben. ®er ferne ©on eineê Sim=
melglbcfleini fdjlug an ©hriftinciig £>ï)r. Slutï)

au§ bem £)rt herüber erïlang felgt in Ilageitben
©djtoingungen burd) bie reine ©ebirggluft ber

©cfiaït ber ©Iode boni ©urrn, bie fie läuten,
toenn einer in ben letgtcn Qtigen liegt unb ber

Sriefter fid) auf einem Serfeßgang befinbet.
©a fal) fie fdjon über bie Srüde ber ben Steß=
nerbuben im roten ©ßorhemb haften, ber eine

Saterne mit einem brennenben ßidjtleiii trug,
hinter ibm brein folgte eiligen ©djritteg ber

greife.Pfarrer, bag entblößte filbertoeiße Içaubt
anbädjtig über bag 9tHert)eitigfte gebeugt, bag er

mit beiben Rauben bor fid) an bie Sruft bi^tt.
®ag ©a'frament toar nod) früher gur ©teile

getoefen al§ ber SIrgt. Uitb bodj — nocb el)e

bie beiben ©eftalten böttig Ijerangelommen toa=

reit, batte ber Serti in ©hriftineng Sinnen feine
treue ©eele auggehaudjt.

Sott ibrem Sater, bem toadern Steifter ©ri=
bufer, tourbe ©briftine balb nadj Sertlg ©ob
über bie näheren llntftänbe unterrichtet, bie

feine Südleßr in bie ipeiniat begleitet tjatten.
Son ihm erfuhr fie audj, tnie bo^hb^gig ber

arme „ipalBfdjeib" fein ©afein bor ihr b^ttc
Oerbergen tooden, unb foie Beforgt er getoefen

toar,' burdi fein Sieberauftaud)en, ihre Süße
nietjt gu ftören, itjr ©lud nid)t git beeinträd)ti=
gen. ©ie betoabrte bem ©eliebten ihrer i^ugenb
ein treueê SInbenïen unb bem obfermutigen
gelben, ber ihr ben ©atten unb ihren hindern
ben Sater erhalten hatte, uiiberganglidje ®anf=
Barfeit. Sluf feinem ©rabljügel, ber ficb auf
bem ©ottegader bon Soibniittg befinbet, blühen
faft bag gange'Saßr hinburdj bie fd)onfteuSIu=
men, unb im Sinter, tocnit bêr ©djnee ihn bedt,

liegt toenigftenê ein $rang bon frifdjeut ©am
nenreifig barauf.

SIber noch an einer anberen ©teile toirb bag

©ebädjtnig an ben armen SertI toad) erhalten.

Ser fid) bon ©onnenaufgang her beni SfTfarft=

fleden Soibming nähert, ber ïommt, bebor er
bie große Sallenbrüde über ben $Iitß erreidjt,
linier £>anb bon ber Sanbftraße an einer Sotib=
tafel bon ber SIrt borüber, toie fie in ben ©ä=

lern ber ©ftalßen unter bem Samen „Starterl"
belannt finb. 3n grellen garben ift auf biefer
©afel bag fdjtoere Unglüd getreulid) bargeftcllt,
bag fid) bamalg an ber Srüde ereignete: bag

fdjeitenbe Sferb, bag umgeftürgte Sägetdjen,
ber gerettete Sagenïenïer unb feitlidj, mit
einem ®reugel über bem ®oßf, bag toingige

^igürdjen beg armen $eintlehrer§, ber tot im
©tra^engraben liegt. §od) über ber ßanbfdjaft,
bie fanit bem gditffe, ber hölgernen Srüde unb
ben gerllüfteten Hochgebirgen jener ©egenb mit
möglid)fter Saturtreue toiebergegeben ift, thront
Siaria mit bem Emblem in ben Sollen, unb
barunter ftehen bie Sorte:

„Sin biefer ©teile hat bie ©nabe ©otteg unb
ber ^riegginbalibe ©ngelbert ©ommerauer ben

Kaufmann ^ofef Dijnnger au§ ßoibnting bor
beut fidjeren ©obe behütet, toobei ber eble ße=

bengretter bitrü) einen toilb getoorbenen Heng=

ften uitb eine Sagenbeidifel felbft boni Seben

gitm ©obe beförbert tourbe. Sir betoaljren ihm
ein djnftlidjeS SInbenïen. $err, gib ihm bie

einige Sul)e!"
Unter biefer Snfdjrift finb bie folgenben boni

©eilermeifter ©ribufer gebichteten unb fidierlid)
gutgemeinten Serfe gu lefen:

„®en „^albfdieib" haben fte ihn genannt,
©§ fehlte ihm bie linle £>anb.
©§ fehlte aitd) ba§ linle Sein,
©ein ^erg jebodi toar gut itnb rein."

Unb nod) toeiter unten ftefgen bie Sorte:
„Slug ©anïbarleit". ©ang unten aber bie

SJiahnitng:

„Sauberer, ber bit boritBergehft, bete git

feinem ©eelenbeit ein Sateritnfer unb einen

©nglifdjen ©ruß!"
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dankbar sein! Aber sterben darfst du mir nicht,
mein lieber, guter Bertl, sterben darfst du mir
nicht!"

Er riß die Augen groß auf und schien sich

zu besinnen. Mit sichtlicher Anstrengung sagte

er noch: „Wie viele hab' ich gesehn... da drau-
ßen haben sterben müssen wußten nicht

wozu... Ich weiß es... meine Christl... ich

weiß es... So hab' ich mir's gewünscht!..."
Er schloß die Augen und ließ den Kopf zu-

rücksinken. Er schien das Bewußtsein wieder
verloren zu haben. Der ferne Ton eines Bim-
melglöckleins schlug an Christinens Ohr. Auch
aus dem Ort herüber erklang jetzt in klagenden
Schwingungen durch die reine Gebirgsluft der

Schall der Glocke von: Turm, die sie läuten,
wenn einer in den letzten Zügen liegt und der

Priester sich auf einem Versehgang befindet.
Da sah sie schon über die Brücke her den Meß-
nerbuben im roten Chorhemd hasten, der eine

Laterne mit einem brennenden Lichtlein trug.
Hinter ihm drein folgte eiligen Schrittes der

greise. Pfarrer, das entblößte silberweiße Haupt
andächtig über das Allerheiligste gebeugt, das er

mit beiden Händen vor sich an die Brust hielt.
Das Sakrament war nach früher zur Stelle

gewesen als der Arzt. Und doch — nach ehe

die beiden Gestalten völlig herangekommen wa-
rcn, hatte der Bertl in Christinens Armen seine

treue Seele ausgehaucht.

Von ihrem Vater, dem wackern Meister Tri-
buser, wurde Christine bald nach Bertis Tod
über die näheren Umstände unterrichtet, die

seine Rückkehr in die Heimat begleitet hatten.
Von ihm erfuhr sie auch, wie hochherzig der

arme „Halbscheid" sein Dasein vor ihr hatte
verbergen wollen, und wie besorgt er gewesen

war, durch sein Wiederauftauchen, ihre Ruhe
nicht zu stören, ihr Glück nicht zu beeinträchti-
gen. Sie bewahrte dem Geliebten ihrer Jugend
ein treues Andenken und dem opfermutigen
Helden, der ihr den Gatten und ihren Kindern
den Vater erhalten hatte, unvergängliche Dank-
barkeit. Auf seinem Grabhügel, der sich auf
dem Gottesacker von Loibming befindet, blühen
fast Las ganze Jahr hindurch die schönsten Blu-
men, und im Winter, wenn der Schnee ihn deckt,

liegt wenigstens ein Kranz von frischem Tan-
nenreisig darauf.

Aber noch an einer anderen Stelle wird das

Gedächtnis an den armen Bertl wach erhalten.

Wer sich von Sonnenaufgang her dem Markt-
flecken Loibming nähert, der kommt, bevor er
die große Balkenbrücke über den Fluß erreicht,
linker Hand von der Landstraße an einer Votiv-
tafel von der Art vorüber, wie sie in den Tä-
lern der Ostalpen unter dem Namen „Marterl"
bekannt sind. In grellen Farben ist auf dieser

Tafel das schwere Unglück getreulich dargestellt,
das sich damals an der Brücke ereignete: das

scheuende Pferd, das umgestürzte Wägelchen,
der gerettete Wagenlenker und seitlich, mit
einem Kreuzel über dem Kopf, das winzige
Figürchen des armen Heimkehrers, der tot im
Straßengraben liegt. Hoch über der Landschaft,
die samt dem Flusse, der hölzernen Brücke und
den zerklüfteten Hochgebirgen jener Gegend mit
möglichster Naturtreue wiedergegeben ist, thront
Maria mit dem Kindlein in den Wolken, und

darunter stehen die Worte:

„An dieser Stelle hat die Gnade Gattes und
der Kriegsinvalide Engelbert Sammerauer den

Kaufmann Joses Oitzinger aus Loibming vor
dem sicheren Tode behütet, wobei der edle Lc-
bensretter durch einen wild gewordenen Heng-
sten und eine Wagendeichsel selbst vom Leben

zum Tode befördert wurde. Wir bewahren ihm
ein christliches Andenken. Herr, gib ihm die

ewige Ruhe!"

Unter dieser Inschrift sind die folgenden vom
Seilermeister Tribuser gedichteten und sicherlich

gutgemeinten Verse zu lesen:

„Den „Halbscheid" haben sie ihn genannt,
Es fehlte ihm die linke Hand.
Es fehlte auch das linke Bein,
Sein Herz jedoch war gut und rein."

Und noch weiter unten stehen die Worte:
„Aus Dankbarkeit". Ganz unten aber die

Mahnung:

„Wanderer, der du vorübergehst, bete zu
seinem Seelenheil ein Vaterunser und einen

Englischen Gruß!"

Ende.
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